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Dıie triıdentinische Retorm 1mM Landkapiıtel Mergentheim
bis ZU Eıinfall der Schweden 1631

ber die Erneuerung der Kırche nach der Retormation 1st schon viel geschrieben worden‘,
doch weiß INan 1Ur wenig darüber, W as sıch konkret in den einzelnen Pfarreien abspielte. Dıies
aflßt sıch jedoch unschwer 1Ns Werk SEIZCN, wenn die hierfür geeigneten Quellenzeugnisseheranzieht. In rage kommen vorab die Kirchenvisitationsakten jener Zeıt, die Verlautf der
Reformbemühungen nach dem Konzıil VonNn Trient entstanden und unNns 1ın beträchtlicher Fülle
überliefert sind* Der überaus große Wert dieser Quellengattung für die Erforschung des
kirchlichen und kulturellen Lebens 1st schon lange bekannt”, ihre systematische Auswertunghat jedoch erst der tranzösische Religionssoziologe Gabriel LeBras in Gang gebracht“. So sınd
in Frankreich viele kleinere Arbeiten entstanden, die aus naheliegenden Gründen zwangsläufigimmer wıeder die Durchführung der trıdentinischen Beschlüsse Z.U) Thema haben? Dıie AaUuUs
der Schule von LeBras hervorgegangenen Monographien ZU Teıl thematisch weıter

gelten miıttlerweile als Standardwerke®.

1 Erschöpfende Bıbliographie 1n : Gegenreformation, hrsg. von ZEEDEN, Darmstadt 1973,Inzwischen sınd erschienen: HENGST, Kırchliche Retormen 1Im Fürstentum Paderborn Dietrich
VO:|  3 Fürstenberg (1585—-1618), München 1974 BECKER-HUBERTI, Dıie trıdentinısche Reform 1Im
Bıstum Münster Fürstbischof Christoph VvVon Galen estfalıa Sacra OX Münster
l. 1978 OURTNER, Reformation, katholische Retorm und Gegenreformation Salzburg, Salzburg1981

Vgl Dıie Vıisıtation 1ImM Dienst der kirchlichen Reform, hrsg. VvVon ZEEDEN und Hc MOLITOR
(Katholisches Leben und Kirchenreform, Bd 25/26), Münster (dort eine Bibliographie der
edierten Visitationsakten), 1977 dort zusätzlıch ıne grobe Übersicht ber die ungedruckten Vıisıtations-
quellen). Umttassend wırd das Quellencorpus dargeboten 1n: Repertoriıum der Kiırchenvisitationsakten,hrsg. VO:  3 ZEEDEN in Verbindung mıiıt Lang, Reinhardt und Schnabel-Schüle, bisher
erschienen: Bd (Hessen), Stuttgart 1982

LIEBE, Die Herausgabe VO:  3 Kırchenvisitations-Protokollen, in: Korrespondenzblatt des Gesamtver-
1ns der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine 51, 1903, 4749 MÜLLER, Visıtationsakten als
Geschichtsquelle, In: Deutsche Geschichtsblätter 8, 1907, 287316

Vgl LEBRAS, Etudes de sociologıe religieuse, 1, Parıs 1955, 101
BACCRABERE, La pratique relıgıeuse dans le 10Cc8se de Toulouse X VI“ sıecles, 1n :

Annales du Miıdı 1962, 287314 ULIA, La retorme posttridentine France d’apres les procesverbaux de visıtes pastorales: ordres resistances, in: La socıetä relıg10sa nell? eta  + { moderna. tt1ı de
Convegno studı dı stor1a socıale relıg10sa, Cappacıo-Paestum 1821 maggı10 19/2 (Esperienza, Bd 25),Neapel 1972, 311—414 SAUZET, Les proces-verbaux des visıtes pastorales du 10C8se de Chartres
XVII® sıecle, in: Archives de sociologie des relıgions 35, 1973, 4556 M.- FROESCHLE-CHOPARD, Les
visıtes pastorales de Provence Occıidentale, 1in : Revue de ’histoire de ”’eglıse de France 63, 1977, 273292

FERTE, La vIie religieuse dans les parısıennes (1622-1695). (Bibliotheque de la socı1ete
d’histoire ecclesiastique de la France) Parıs 1962 —J TOUSSAERT, Le sentiment religieux 1 Flandre la Fın
du Moyen Age, Parıs 1963 PEROUAS, Le 10C8se de la Ochelle de 1648 1724 Sociologie pastorale,



144 THADDÄUS ANG

In Deutschland hat INnan ‚.War neuerdın mehrtfach auf die Bedeutung der Kirchenvisitation
für die tridentinische Reform hingewiesen und auch viele Visitationsprotokolle ediert doch
1st noch selten jemand dem methodischen Vorbild der Franzosen gefolgt”.

Vorliegender Autsatz möchte in bescheidenem Umfang dazu beitragen, diesen Mangel
eLtwAas verringern.

Bıs ZUr Neugestaltung der deutschen Bıstümer trühen 19 Jahrhundert gehörte das
Landkapıtel Mergentheim Z.U) Bıstum Würzburg, dessen großer Reformbischof /ulius Echter
D“onNn Mespelbrunn 73-16 Recht als Finanz- und Verwaltungsgenie gilt Er hat nıcht L1ULXE

die Fınanzen seınes Territorıums sanıert, eın Priesterseminar WI1Ie auch eıne Universıität
gegründet und eın großes Hospital errichtet, hat außerdem viele Kirchen erbauen lassen und
die Durchführung der triıdentinischen Beschlüsse durch zahlreiche Mandate vorangetrieben,
deren Befolgung durch regelmäßige Visıtationen überprüft wurde1 Seinem Nachtfolger dürfte
s nıcht schwer gefallen se1ın, den von Echter geschaffenen Verwaltungs- und Überwachungsap-
parat 1ın Gang halten.

So 1st denn die Quellenla - für das Landkapitel Mergentheim sehr günstig . Dıie Serie der
erhaltenen Visitationsakten ! beginnt 575 und welst kaum Lücken auf!? Sıe bricht 631

Parıs 1964 SAUZET, Les visıtes pastorales dans le diocese de Chartres pendant Ia premi&re mMoOIt1€ du
sıecle. Essaı de sociologıe religieuse. These du doctorat 3C cycle. Universıite de Parıs, fac de ettres

humaines 1970 VOGLER, Vie reliıgieuse pays rhenan dans la seconde mo1tı1e du X VI® siecle
(1556—-1619). 1omes LAl ese presentee devant l’universite de Parıs le 17 Juin 1972 Service de
reproduction des theses, unıversıte de Lille 111 1974 SAUZET, Contre-retorme et reforme catholique
Louvaın 1979
Bas-Languedoc: Le 10C8se de Nimes X VIII®“ sıecle (Publ de la Sorbonne, Recherches 30), Parıs-

ZEEDEN und Hc MOLITOR, wIıe Anm
Eıne austührliche Bibliographie ebendort.
Dıie Wirkung der trıdentinıschen Reformmafßnahmen aut der FEbene der Ptarreien kommt einigermaßen

befriedigend ZUuUr Sprache beı Hc MOLITOR, Kırchliche Reformversuche der Kurtürsten und Erzbischöte
Von Trier 1m Zeıitalter der Gegenreformation (Veröffentlichungen des Instituts tür europäische Geschichte,

43), Wiesbaden 1967 —J KÖHLER, Das Rıngen dıe tridentinische Erneuerung 1Im Bıstum Breslau.
Vom Abschlufß des Konzıils bıs ZUTr Schlacht Weißen Berg 620 (Forschungen und Quellen ZUr

Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands, Bd 12), öln Wıen 1973 Autf dıe Verhältnisse in den
Pfarreien gehen ıntensıver ein: JOHANNES MEIER, Dıie katholische Erneuerung des Würzburger Landkapı-
tels Karlstadt 1m Spiegel der Landkapitelversammlungen und Pftarreivisıtationen 79—1 624, in: Würzbur-
CI Diözesangeschichtsblätter 33 1971, IH LANG, Kirchliches Leben 1Im Würzburger
Landkapitel Gerolzhoten 1Im Spiegel der Visitationsakten (unveröffentlichtes Manuskrıipt);

BETZ, Auswirkungen des Triıdentinums 1Im Bıstum Konstanz besonderer Berücksichtigung des
vorderösterreichischen Breisgaus. Dıss phıl Tübingen (erscheint demnächst).
10 Über Julius Echter ımmer och ausführlichsten: V. PÖLNITZ, Julıus Echter VO:  — Mespelbrunn,
Fürstbischot Vvon Würzburg und Herzog VOnN Franken (1573—-1617) (Schriftenreihe ZUT bayerischen
Landesgeschichte, Bd München 1934 Zu FEchters Reformtätigkeit spezıell: HE SPECKER, Dıie
Reformtätigkeit der Würzburger Fürstbischöte Friedrich von Wırsberg undus Echter von

Mespelbrunn 7), 1n : Würzburger Diözesangeschichtsblätter E 1965,
11 Dıie hıer benützten Visitationsakten lıegen 1Im Bischöflichen Ordinariatsarchiv Rottenburg. (Kapitels-
protokolle 15/75, 15/77, 1579—-83, 1585—90, 1593, 1595, 1597, 1598 1mM Bestand Würzburg, Kap.-A
Mergentheim Verschiedenes:; alle anderen Aktenstücke 1Im Bestand Kap Mergentheim, Visıtationsproto-
kolle Da die Akten meıst keine Paginierung aufweısen, wiırd Stelle eiıner Seitenzahl dıe visıtıerte Pfarrei
genannt. Gelegentlich sınd neben den Protokollen uch Beijakten rhalten (z Konzepte und Mängelver-
zeichnisse), die ber in der Regel den Inhalt des Protokolls wıederholen. Wiırd ausnahmsweise einmal auft
eın olches Aktenstück Bezug9 1st 1es besonders gekennzeichnet.
12 Auf ıne Unterscheidung zwischen Protokollen der Kapitelsversammlungen und den Visıtationsproto-
kollen wırd hıer der Einfachheit halber verzichtet, weıl beide Aktenarten ıhrem Informationsgehalt
weitgehend gleich sind. Eıne Ausnahme bılden lediglich dıe beiden trühesten Kapitelsprotokolle,
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jählings ab, Was durch den FEinfall der Schweden bedingt seın dürtte Aus den 40er Jahren sınd
DUr wenıge Akten mıiıt recht dürftigem Informationsgehalt überliefert; eiıne gleichmäfßige und
dichte Aktenreihe erst wıeder nach dem Ende des Dreißigjährigen Krıieges ein Da die
Wırren des 1eges nıcht 11UT die Visıtationstätigkeit gehemmt, sondern auch On noch einıgesdurcheinander gebracht haben werden, markiert das Jahr 631 eınen edeutsamen Einschnitt
für den Fortgang der Retformen.

Obwohl Julıus Echter über außergewöhnliches Urganısationstalent verfügte, konnte er
kaum verhindern, seıne Bürokraten nıcht immer korrekt arbeiteten, WI1Ie —M sıch das ohl
gewünscht hätte. Die Visıtatoren übergingen AUS nıcht ımmer ersichtlichen Gründen bısweilen
die ıne oder andere Ptarrei. ıne JN} Reihe Von Pfarrorten wurde erstÜ 600 nach und nach

das Visıtationssystem einbezogen. Obenstehendes Schaubild soll Autschluß darüber geben,über welche Ptarreien aus welchen Jahren Intormationen vorhanden sınd.

bei denen der zußere Ablauf der Kapıtelsversammlung Vordergrund steht. Das Aktenstück Miıt
dem Datum 1597/12/28 ist auf 1598 umzudatieren, wıe sıch aus dem Protokoll VOTIN 1597/1/10 ergıbt,sub Unterbalbach 1596 als das abgelaufene Jahr geNANNL wıird Oftffensichtlich- also der Weıhnachtsstil in
Gebrauch, d.h das Cu«eC Jahr begann Weıhnachten.
13 Es tehlen lediglich Akten tür dıe Jahre 1576, 1578, 1582, 1584, 1592, 1609, 1622, 1627 und 1629
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Visıtation als Kontrollsystem
Dıie Tabelle macht deutlich, elt Pftarreien nach gewissen Anfangsschwierigkeiten nahezu
regelmäßig visıtıert wurden. Wenn Oberlauda seltener in den Akten erwähnt wird, dürfte das
seıen rund darın haben, dieser Ort WaTr den Status einer Ptarreiı besafßß, aber Zzumeıst
keinen eigenen Pfarrer hatte, sondern von Heckteld bzw. Lauda seelsorgerisch betreut
wurde. Dıie Zunahme der visıtıerten Ptarreien nach 1600 ergab siıch größtenteils aus gegenrefor-
matorischen Rekatholisierungsbestrebungen *, un! nıcht zuletzt spielte das Restitutionsedikt
ıne wesentliche Rolle: doch gerieten auch ein1ıge Pfarreien Würzburgs Kontrolle, die der
Herrschaft katholischer Glaubensbrüder unterstanden !°. Dıie etwas sporadıische Visıtationstä-
tigkeıit 1n Gebsattel hängt siıcherlich damıt ZUSaAMMCNM, diese Pfarreı weıt abseits lag

Dıie nachtridentinische Kontrolle des Kirchenwesens begann Landkapitel Mergentheim
damıt, dafß 575 eın bischöflicher Amtstrager der Kapitelsversammlung teilnahm, die
anwesenden Geıistliıchen über ıhren Lebenswandel befragte, s1e ermahnte und Von dem

Ablauf der Veranstaltung eın Protokall anterti
ach Auskuntft dieses ersten Protokolls hatten lange Jahre keine Kapitelsversammlungen

stattgefunden, sıe erst 564 oder 565 auf Betreiben des Igersheimer Pfarrers Johann
Ham wıieder 1n Übung gekommen. Nur drei bıs vier Mitbrüder pflegten die Kapiteltage
besuchen, die zunächst ausschließlich relig1ıösen und geselligen Charakter hatten. Man traf sıch
einmal jahrlich in Mergentheim abends ZUT Vigil und verzehrte anschließend gemeinsam im
Gasthaus ein, allem Anschein nach, üppiges Nachtmahl folgenden Morgen die
Geıistliıchen 1in teierlicher Prozession durch die Stadt und beendeten ıhr Beisammenseın miıt
einem Gottesdienst. Das Erscheinen eınes bischöflichen Beauftragten War den Klerikern
ungewohnt; die Antworten auf seıne Fragen ZCUSCH von eiıner gewissen Zurückhaltung ıhm
gegenüber. Sıe kamen jedoch rasch mıiıt der uen Befragungsprozedur zurecht und wurden in
den Folgejahren zunehmend gesprächiger. Schon bald hatten sıch die Dınge weıt eingespielt,

der Dekan seıne Mitbrüder ohne fremde Unterstützung befragte und ihre Antworten selbst
schriftlich testhielt.

Dıie eigentlichen Vıisıtationen fanden 1mM Landkapitel Mergentheim nıcht Vor 581 Sta)  ‘9 wIıe
aus dem Kapitelsprotokoll von 580 hervorgeht; das rüheste erhaltene Visitationsprotokoll

aus dem Jahre 583 Im Informationsgehalt der Protokolle spiegeln sıch die rasch
zunehmende Bürokratisierung und Perfektionierung des Echterschen Visıtationswesens wider.
Während zunächst aus der eınen Pfarrei 11U!T jener und aAaus der nächsten wieder eın ganz anderer
Gesichtspunkt des kiırchlichen Lebens ZUur Sprache kommt, vereinheitlichen sıch die Aussagen
1mM Laute der eıt mehr und mehr, W asS allerdings eıner ımmer stärker hervortretenden
Formalisierung führt. Dıie teilweise recht plastischen Schilderungen der trühen Protokolle
weıichen farblosen und stenogrammartıg kurzen Intormatıionen. Dıiese Entwicklung sıch
1im vr Jahrhundert tort und führt schließlich dazu, da{fß ELW seit 680 die Visıtationen über
gedruckte Frageformulare abgewickelt werden.

ıne ständig perfekter werdende Bürokratie st nıcht Nur für das Würzßurger Visıtationswe-
charakteristisch, s1e 1st vielmehr eine Begleiterscheinung des sıch in der trühen Neuzeıt

herausbildenden modernen Verwaltungsstaats. Dieser Staat suchte aufend, weıtere Lebensbe-
reiche seıne Kontrolle bringen, suchte alles unıtormieren und zentral steuern

Individualıtät, regionale Eigenständigkeit und lokale Sonderformen wurden erdrückt.

14 Vgl BENDEL, Zur Geschichte der Gegenreformatıion 1m Gebiet des Bıstums Würzburg, ın
Zeitschriftt für bayerische Kirchengeschichte S, 1933, 233237
15 Mergentheim und Stuppach gehörten dem Deutschen Orden
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uch die Kırche atte Anteıl diesem Bürokratisierungsprozeßß, wWwWas ıhr allerdings nıcht
unbedingt ZU Nachteıl gereichte. Ohne einen reibungslos funktioniıerenden Verwaltungsap-

hätten die Reformbemühungen sıcherlich weıt wenıger Aussicht auf Erfolg gehabt.
Die hier benützten Mergentheimer Visıtationsakten lassen eutlich werden, wıe die

bischöfliche Verwaltung, VO Lebenswandel der Pfarrer ausgehend, Schritt für Schritt weıtere
Bereiche des kirchlichen Lebens erfaßte, kontrollierte und dirigierte. Dıie Akten jedoch
nıchts darüber aus, welche weıteren Verwaltungsinstanzen (außer den unmıittelbar der
Vıisıtation beteiligten) auf die Kıirchenreform einwirkten, welche Mafinahmen ergriffen wurden
und welche Überlegungen oder Gegebenheiten (auch politischer Natur, wIıe EeLW: die Herr-
schattsverhältnisse 1n den einzelnen Pfarrorten) dabei entscheidend. Der Fortgang der
Retormen trıtt dennoch deutlich zutage durch die Veränderungen der in den Akten geschilder-
ten Verhältnisse.

Jeder zünftige Hıstoriker ist gewohnt, seine Quellen sorgfältig und kritisch auf ıhren
Wahrheitsgehalt überprüfen. Im Falle der Mergentheimer Visitationsakten LUuL INan sıch
damit freıliıch schwer, denn s1e berichten nıe Unglaubwürdiges und enthalten auch keine
schwerwiegenden Wiıdersprüchlichkeiten. Die dargebotenen Intormationen lassen sıch nıcht
mıttels anderer Quellen überprüfen, weıl solche nıcht erhalten sınd So muß CZWUNSCHNCIMA-ßen dunkeln leiben, ob die Visıtatoren mıiıt gleichbleibender Nachsicht oder Strenge ihres
Amtes walteten und ob s1e alles in der Weıse schritftlich testhielten, WwI1e sıch ihnen
dartat.

die einzelnen Pfarrer, über Leben und Amtsführung befragt, sıch möglıchstm
Lichte zeıgten, dürfte ohl anzunehmen se1n. Wo Gemeindemitglieder dem Visıtator Auskunft
über iıhren Ptarrherrn geben, INa dies auch nıcht ımmer völlig zuverlässıg seın, denn das
persönlıche gute oder schlechte Verhältnis zwischen dem Befragten und seinem Pfarrer kann die
Aussagen gefärbt haben

Es bleibt also nıchts übrıg, als die kirchlichen Verhältnisse schildern, wıe s1e die
Vıisıtatoren aufgezeichnet haben Dem gemäfß werden 1mM folgenden jene Teilbereiche des
kirchlichen Lebens abgehandelt, welchen die Visıtatoren ihr besonderes Augenmerk schenkten.
Die sınd: die Geıistlichkeit und das ırchliche Hilfspersonal, der Bauzustand und die Ausstat-
tung der Gotteshäuser, die Beschaffenheit der ZuUur Kırche gehörenden Nebengebäude ein-
schließlich der Pfarrhäuser und der Friedhöfe, die Eınstellung der Ptarrkinder ZU ten
Glauben, ıhre Teilnahme n kırchlichen Veranstaltungen und ıhr Verhalten gegenüber den
Mandaten des Bischofs.

Der ländliche Pfarrklerus
Wer ımmer sıch mıiıt der Dıiszıplın des ländlichen Pfarrklerus 1im Spätmuittelalter und 1n der
rüheren Neuzeıt beschäftigt, sollte tunlichst den Maßstab beiseite legen, mıt welchem der
Lebenswandel der Geıistlichkeit werden pflegt Solange die Dorifpfarrer kaum
mehr waren als Bauern, die neben der Landarbeit den Kırchendienst versahen *®, solange galt c5
auch den Pfarrkindern als selbstverständlich, ıhr Seelenhirte dörflichen Leben teilnahm,
die derben Feste mitfeierte, CI, wıe die anderen Männer, 1nNs Wırtshaus g1ng, um sıch dort
betrinken und prügeln, mıiıt seıner Magd ehegleich zusammenlebte und sıch der
wachsenden Zahl seiıner Nachkommen ertreute. Konkubinarier konnten zweıitelsohne ıhr Amt

16 Die Quellen der Frühen euzeıt und insbesondere die Visiıtationsakten 1efern hierzu viele lebensnahe
und farbige Beispiele. Vgl uch FRANZEN, Zölıbat und Priesterehe in der Auseinandersetzung der
Reformationszeit und der katholischen Reform des Jahrhunderts (Katholısches Leben und Kırchenre-
form, 29), Münster 1969,
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zufriedenstellend ausüben, wIie EeLW: der Fall des beweıbten Pfarrers von Bieberehren
beweıst, dessen Leben und Lehre der Visıtator 590 ausdrücklich lobte. Er War beileibe nıcht
der einzıge Konkubinarıer 1mM Landkapitel Mergentheim: sıeben der 1575 befragten acht
Geıistlichen (einschließlich des Dekans) lebten den gleichen Umständen 1 mehrere hatten
Kinder1 und einer von ıhnen ieß den Visıtator wiıssen, habe seıne Famula mıt bischöflicher
Dıspens geheiratet1

Man vertuhr milde und strafte S1e nıicht, sondern nahm ihnen lediglich das Versprechen ab,
ihre Frauen wegzuschicken“”; ob s1e dabei ruck gEeSETZL wurden, 1st unbekannt. So

denn bıs 600 die meısten Konkubinen verschwunden, WOZU auch beitrug, dafß zwischen
1593 und 601 füntf Ptarrstellen mıt Geistlichen untadeligen Lebenswandels besetzt wurden 21

anger hıelt sıch das Konkubinat iın Tauberrettersheim, der Visıtator bis 614 ımmer
Verdächtiges und Manıifestes ahrnahm2 und in Königshofen, 1602 der Konkubinarier
Johannes uhn die Pfarrstelle Dieser versicherte ZWAar dem Visıtator, seıne Tau ebe bei
ıhrer Mutter“, doch kam s1e ständıg und auch für längere eıt Besuch“*. rst nach der
Amtsübernahme seınes Nachfolgers Johannes Udalricus 620 herrschten auch in Königshofen
»unverdächtige« Verhältnisse.

Damıt aber WAar die Geıistlichkeit Landkapiıtel noch nıcht völlig zölıbatär geworden.
Eınıige der Pfarrer aus den Orten, die NECUu in das Visıtationssystem eingegliedert wurden,
schienen nıcht über jeden Verdacht erhaben“ Johannes Miltenberger, 631 Pfarrer in
Wölchingen, wiırd wahrscheinlich der letzte Konkubinarıiıer alten Schlages 1M Landkapitel
SCWESCH sein“® »Durch die ständigen Maßnahmen den Konkubinat und auch durch das
zölıbatäre Leben der uen Priestergeneration dürfte der Konkubinat 1mM Volksbewußtsein

Igersheim, Lauda, Laudenbach, Mérgentheim‚ Oberlauda, Tauberrettersheim, Unterbalbach, ußer-
dem Königshofen und Vilchband Vıs prot.).
18 Der Pfarrer vVon Oberlauda hatte eın Kınd, der von Königshofen Zwel, der VO:  - Bieberehren drei’
Vıs prot. und der VO!  _ Unterbalbach 1er Kınder (1590)

Unterbalbach 1575, 1579, 1593 Kaspar Suffan, Pfarrer von Mergentheim, wırd ebentfalls »UX| LUS«
genannt (1575) Zum Vergleich: Im Würzburger Landkapitel Gerolzhoten betrug der Konkubinarier-
Anteıl der Gesamtpriesterschaft 1580z 1IH LANG, Kirchliches Leben 1Im WürzburgerLandkapitel Geroldshofen 1Im Spiegel der Visitationsakten. In dem bentfalls Zum Bıstum
Würzburg gehörigen Landkapitel Karlstadt lebten der Geıistlichen Konkubinat (JOHANNES MEIER,
Die katholische Erneuerung des Würzburger Landkapitels Karlstadt, in: Würzburger Diozesangeschichts-
lätter 33, 1971, 1mM Erzstift Trier schwankte der Prozentsatz der Konkubinarier zwischen 10 und
90 ° % (HG MOLITOR, Kirchliche Retormversuche 138); in den Niederlanden zwischen und 35 %

FRANZEN, Zölibat und Priesterehe, 91), ın Ostfriesland AT der Konkubinat »I1Ur selten gebrochene
Regel« KLOPP, Geschichte Ostfrieslands Bd 1, Osnabrück 1854, 120 z1it. nach JoH. MEIER, Dıie
katholische Erneuerung des Würzburger Landkapitels Karlstadt /9, 16), der französischen
Diözese La Rochelle tanden sıch 1648 noch 25 % Konkubinarier DELUMEAU, Catholicısm between
Luther and Voltaire, London 1977 — frz. Ausgabe Parıs 1971 181 Delumeau ezieht diese Von

Perouas).
Igersheim 1586; Königshofen 1583 (Vıs prot.), 1586, 158/; Bıeberehren 1590

21 Jakob Cuprarıus 1593 Vilchband, 1593 der Dekan Johann Bopp Laudenbach, 1593 Johann
Kleinbach ın Mergentheim (Kap prot.), 1598 Jakob aur in Igersheim (Kap prot.), 1600 eın namentlich
unbekannter NEeUeETr Pfarrer in Unterbalbach, 1601 Andreas Gundlich ın Oberlauda.

Konkubinatsverdacht 1607 und 1612 (Defekt), Konkubinat 1614
23 1604

1606, 1607, 1610-12, 161517 (Detekt).
25 Oesteld 1618 (alte Sıgn. Nr. 167) und 1628; Schweigern 1624

Er W protestantisch getraut und hatte ner Kinder JoH MEIER, Dıie katholische Erneuerung
Würzburger Landkapitel Karlstadt 81 Leider die Akten nıchtseraus, wıe sıch die rchenbe-
hörden gegenüber verhielten.
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allmählich 1n Verruf gekommen Se1IN«, WwWI1e Johannes Meier */ sehr richtig emerkt. Diese NEUEC

Einstellung laßt sich trefflich belegen durch eın Spottlied, das die Einwohner von Gemünden
(im Landkapitel Karlstadt gelegen) Sangcen, als ıhr Pfarrer seiıne streitsüchtige Haushälterin
allzusehr in Schutz nahm“*

Do der die Köchin schlug, yollt $Le nımmer bleiben,
wurf LE miıt dem essig krueg, und rieb ıhr den arsch mıt pl

Ach Herre Lieber Herre meın, I0LY wöllenß lassen leiben
dort haben IT eın Fäßlein muiıt Meth Wein, daran woöllen WLr unßDIE TRIDENTINISCHE REFORM IM LANDKAPITEL MERGENTHEIM  149  allmählich in Verruf gekommen sein«, wie Johannes Meier?’ sehr richtig bemerkt. Diese neue  Einstellung läßt sich trefflich belegen durch ein Spottlied, das die Einwohner von Gemünden  (im Landkapitel Karlstadt gelegen) sangen, als ihr Pfarrer seine streitsüchtige Haushälterin  allzusehr in Schutz nahm??:  Do der Pfaff die Köchin schlug, da wollt sie nimmer bleiben,  da wurf er sie mit dem essig krueg, und rieb ihr den arsch mit kl...  Ach Herre lieber Herre mein, wir wöllenß lassen bleiben  dort haben wir ein Fäßlein mit Meth Wein, daran wöllen wir unß ...  (an dieser Stelle ist das Blatt abgeschnitten).  Die sexuelle Versuchung lauerte also zuallererst im Pfarrhaus selbst. Die Visitatoren fragten  deshalb fast immer nach der Haushaltung (lat. »familia«) des Pfarrers. Was die Visitationsakten  hierüber aussagen, ist in nachfolgender Tabelle zusammengestellt (insgesamt 336 Aussagen):  Haushaltung der Pfarrer  Jahr  1583-1599  1600-1615  1616-1631  KK  Konk. u. Konk.-Verdacht  4  Dienstboten  27  Verwandte!  %?  63  lebt allein  6  lebt bei einem Konfrater  insgesamt  87  1 hierzu zählen auch die eigenen Kinder (8mal erwähnt) und die Schwester der Konkubine (4mal erwähnt).  Konkubinat und Konkubinatsverdacht gingen demnach ständig zurück?, Andererseits  aber nahmen die Pfarrer immer häufiger Familienangehörige zu sich ins Pfarrhaus (Mütter,  Schwestern, Basen, Nichten). In zunehmendem Maße finden sich auch allein hausende Pfarrer,  ein solches Leben wird allerdings als »kümmerlich« apostrophiert?. Ein Anlaß zu Verdächti-  gungen und Unterstellungen, wie sie in dem Spottlied anklangen, war also immer seltener  gegeben.  Sonstige Verfehlungen sind in den Akten äußerst selten vermerkt: von Trunksucht ist nur  ein einziges Mal die Rede*, vom Festefeiern zweimal”, von Streitsucht und Schlägerei  27 Wie vorige Anmerkung.  28 BOA Würzburg, Bestand Pfarrei-Akten, Gemünden K 1, datiert auf den 17. 2. 1631. Die Melodie ist  ebenfalls aufgezeichnet.  29 Vielfach wird in den Akten durch Adjektive wie »alt«, »fromm« oder »ehrbar« zum Ausdruck  gebracht, daß die Haushälterinnen über jeden Verdacht erhaben seien. In einigen Fällen hatten die Pfarrer  auch Mannspersonen bei sich: der zu Bieberehren 1620-24 einen Knaben und der zu Heckfeld neben einer  Magd noch zwei Knechte (1624).  30 Unterbalbach 1601.  31 Heckfeld 1610.  32 Bieberehren Prot. Jan. 1616 und Tauberrettersheim Prot. April 1616.(an dieser Stelle 1st das Blatt abgeschnitten).

Die sexuelle Versuchung lauerte also zuallererst 1Im Pfarrhaus selbst. Die Visıtatoren fragtendeshalb fast immer nach der Haushaltung (lat. »famılıa«) des Pfarrers. Was die Visıtationsakten
hıerüberD 1st nachfolgender Tabelle zusammengestellt (insgesamt 336 Aussagen):
Haushaltung der Pfarrer

Jahr 599

;.l;solut  % | absolut  %  absoluf [T
onk. u. Konk.-Verdacht
Dıiıenstboten 27
Verwandte 26  a
ebt allein
ebt bei einem Konfrater

insgesamt

hierzu ählen uch die eigenen Kınder (8mal erwähnt) und die Schwester der Konkubine (4mal erwähnt).

Konkubinat und Konkubinatsverdacht gingen demnach ständıg zurück“?. Andererseits
aber nahmen die Pfarrer ımmer häufiger Familienangehörige sıch 1nNns Ptarrhaus (Mütter,Schwestern, Basen, Nıchten). In zunehmendem Maße finden sıch auch alleın hausende Pfarrer,
eın solches Leben wırd allerdings als »kümmerlich« apostrophiert *. Eın Anlaß Verdächti-

und Unterstellungen, WwIıe sıie in dem Spottlıed anklangen, also ımmer seltener
gegeben.

Sonstige Verfehlungen sınd den Akten außerst selten vermerkt: von Trunksucht 1st E
eın einzıges die Rede*!, VO Festefeiern zweimal *, Von Streitsucht und Schlägerei

27 Wıe vorıge Anmerkung.
28 BOA Würzburg, Bestand Pfarrei-Akten, Gemünden 3 datiert auf den 1631 Dıie Melodie 1st
ebenfalls aufgezeichnet.

Vieltach ırd den Akten durch Adjektive wıe »a_lt«‚ »fromm« der „»ehrbar« ZU! Ausdruck
gebracht, die Haushälterinnen über jeden Verdacht rhaben sejıen. In einıgen Fällen hatten die Pfarrer
auch Mannspersonen beı sıch: der Bieberehren 1620—-24 einen Knaben und der Heckteld neben eıner
Magd och weıl Knechte (1624)

Unterbalbach 1601
31 Hecktfeld 1610

Bieberehren Prot. Jan 1616 und Tauberrettersheim Prot. Aprıl 1616
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viermal *. In die Richtung von Kriminalıtät scheint sıch bewegen, wenn der Pfarrer VO  -
Tauberrettersheim verbotenerweise nachts Bäume fäallte** Pauschal kritisiert werden DUr Zzwel
Pfarrer der zwischen 1611 und 1616 ın Bieberehren amtierende Johann Stribel se1l »wen1g
NUutzZ«; seınem Konfrater Gebsattel scheıint e überhaupt der Qualifikation gefehlt
haben, denn sollte durch einen anderen Geıistlichen ersetizt werden> Wenn überhaupt auf
die Lebensführung eingegangen wurde, zumeıst mit Lob Bıs auf dıe erwähnten Ausnah-
INCN, schienen alle Pftarrer eın untadeliges Leben geführt haben

der Rechtgläubigkeit des Pftarrklerus gab 65 noch weniıger auszusetzen ”.
Dıie Bıldung der Pfarrer und die Qualität ihrer katechetischen Bemühungen MNag INan

ıhrem Bücherbesitz ablesen. Große Bıbliotheken sind nırgendwo anzutreffen allerhöchstens
1st von zehn Büchern die Rede*®. uch acht Bücher wurden durchaus noch als genügend
angesehen 39, vier, w1e beim Pfarrer von Heckfeld, erachtete der Visıtator jedoch als wen182,
der Pfarrer mußte versprechen, seıne »Bibliothek« vergrößern *.

Um W as für Bücher handelte siıch?
Am häufigsten geNannt werden Bibel und Brevıer sSOWI1e Schriften des englischen Kontro-

verstheologen Thomas Stapleton und des portugiesischen Domuinikaners Ludwig VO:  3 Granada.
Es folgen Johann Wıld, Johann Eck und eorg Scherer, letzterer eın sehr produktiver Prediger
aAus dem Jesuitenorden. eıtere Autoren wIıe ZU:; Beispiel Albertus Magnus, Robert
Bellarmin, Jakob Feucht, Friedrich Nausea, Johann Rasser oder Petrus de Paludine sınd
seltener.

Dıie Pfarrer besaßen also ausschließlich exegetische und homiuiletische Literatur, hauptsäch-
lıch von Theologen des 16 Jahrhunderts“!. Gewisse Anhaltspunkte für die Spiritualität der
Pfarrer mögen ıhre Gewohnheıiten beim Beichten und Breviergebet erkennen lassen. Um das
Breviergebet sorgten sıch die Vıisıtatoren wen1g; 1Ur 1ın drei Aktenstücken wiırd davon
gehandelt““, und lediglich eın einz1ıges Mal ** 1st Unregelmäßigkeit verzeichnet. Sehr intens1ıv
hingegen setzte sıch der Vıisıtator mit den Beichtgewohnheiten auseinander. Er erkundigte sıch
nıcht NUur nach der Häufigkeit, sondern auch nach dem Beichtvater, wobeı darauf drängte,

jeder eiınen testen Beichtvater habe Die Angaben ZuUur Beichthäufigkeit sınd 1n den Akten
dicht, sı1e statistisch ertassen und graphisch darzustellen sind.

Wıe das Dıagramm zeıgt, beichteten die Pfarrer des Landkapitels bis 1607 ungefähr Z7Wel- bis
dreimal jährlich wahrscheıinlich, wIıe ıhre Pfarrkinder, ÖOstern, zusätzlich noch Pfingsten
und vielleicht noch außerdem gl Weıhnachten. Bıs 1613 verdoppelte sıch die Beichthäufigkeit:
Nun reinıgten sıch die Kleriker durchschnuittlich alle Zzwel Monate VvVon ihren $ündep. 7Zwischen

Heckteld 1610, Bieberehren Prot. Jan 1616, Heckfeld Prot. Jan 1616, Heckteld 1627
1583
1616, 161
Bieberehren 1590 und 1594, Igersheim 1590 und 1594, Königshoften 1594, Oberlauda 1594 und 1596,

Tauberrettersheim 1590, Unterbalbach 1594
37 Kaspar Suffan, Pftarrer von Mergentheıim, reichte 1575 die Kommunion beiderle: Gestalt; der
Ptarrer VO  ; Königshofen galt 1611 seicht ın doctrinae (sıc!).
38 Laudenbach und Markelsheim 1602 (Verzeichnis)

Igersheim, Lauda, 11C) 1602 (Verzeichnis); Tauberrettersheim ıb] Bücher.
ıb

41 Vgl dazu die Erhebungen VO:  - Joh. Meıer ber das Landkapitel arlstadt (S 91f dort werden Eck,
Wild, Nausea, Feucht, Stapleton, cherer und Bellarmın bentalls geführt, darüberhinaus noch
Hottmeister, Wıtzel, Schöpper, Hosıus und anısıus. Wıe sıeht, sınd dıe Tıtel breit ESITCUL; ınen
testen »Literaturkanon« schien Bıstum Würzburg nıcht gegeben en.

1583, 1607, 1614
43 Igersheim 1583
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Beichthäufigkeit der Pfarrer

26

18

FreTJTUENZ
pro Ji

12

1%

97 98 99
Jahr

1011121314 15

615 und 628 gingen die Geıistlichen Schnitt ungefähr jeden Monat Zur Beıichte und 631
schließlich alle zehn Tage, wobel fünf der 13 befragten Pfarrer die angestrebte Orm,namlıch die wöchentliche Beichte, ertüllten. Neben der Beichtfrequenz sınd in den Akten auch
die Beichtväter verzeichnet. Den Geıistlichen War Ende des 16 Jahrhunderts der Gedanke
fremd, eiınen festen Beichtvater haben. Wenn s1e überhaupt einmal beichteten, hatte dieses
Unternehmen häufig wallfahrtartiges Ausmafß Bıs 603 ZOß die Kleriker oft den Jesuitennach Würzburg, aber auch vereinzelt nach Ellwangen“ und Oberschwarzach4: Mıt zuneh-
mender Beichtfrequenz mußte sich zwangsläufig die geographische Dıstanz ZU Beichtvater
verringern; VO  3 607 werden weıter entlegene ÖOrte nıcht mehr gENANNT. Allmählich stellte
sıch auch (seıt Begınn des UF Jahrhunderts) eıne gewIlsse Konstanz 1n: Man blieb der Regelbei dem einma| gewählten Beichtvater. Als Beichtväter durchgehend beliebt die
Dominikanerpatres 1n Mergentheim. Es 1St die Tendenz ersehen, die häufiger beichten-
den Pfarrer die Predigermönche besonders bevorzugten.

Tauberrettersheim 1600
45 Unterbalbach 1600



152 THADDAUS ANG

Dıie Amtspflichten des Pfarrers
Wıe sah U:  - miıt den Amtspflichten der Pfarrer aus? Keıine Anstände gab ül die obligaten
Messen Sonn- und Feiertagen s1e wurden STIETIS gefeiert. Problematischer War da schon der
Werktagsgottesdienst, der mindestens Zzwel Tagen abgehalten werden sollte. Im Jahre 600
begann der Vısıtator, sıch damıt eingehender beschäftigen und sıehe da! In der Hältte der
visıtıerten Pfarreien mußten Mängel festgestellt werden. In Bieberehren®, Heckfeld4, gers-
heim  48 Königshofen“ und Unterbalbach ” fand der Wochengottesdienst 1Ur einmal ın
Gebsattel jahrelang überhaupt nicht?!.

Dies mag sicherlich damit zusammenhängen, ın einıgen dieser ÖOrte die NECUC Lehre viele
Anhänger hatte (wıe in Gebsattel;, Königshofen und Unterbalbach) oder dafß die Beteiligung
kirchlichen Leben überhaupt wünschen übrig jeß Wenn nıemand ZU  3 Gottesdienst

wurde eben eingestellt *. Derlei Mängel wurden 1m zweıten Jahrzehnt des 17 Jahrhun-
derts seltener und amen schliefßlich nach 1620 nıcht mehr vor 1M Gegenteıil: Eıinige Pfarrer
begannen, die Messe täglich zelebrieren *  S  \

Miıt dem Katechismusunterricht hatte seiıne liıebe Not. Er sollte allen Sonn- und
Feıiertagen mittags - 12 Uhr in der Kırche abgehalten werden, und ZWAar der Weıse, wıe
auch unterrichtet werden pflegte Dıie Schüler psalmodierten 1M Chor einen Satz
lange, bıs s1e ihn auswendig konnten> Der Pfarrer hatte die solchermaßen eingedrillten Satze
inhaltlıch erläutern. Dıie ersten Mängel kamen 1590 zutage: Der Pfarrer von Lauda mußte
bekennen, der Katechismus werde 1Ur memoriert, aber nıcht erklärt” (er drückte sıch also VOT

seiner eigentlichen Aufgabe), in Igersheim wurde der Katechismus NUur der Schule durchge-
NOMMMECN, und in Unterbalbach kam 1Ur 1n der Sonntagspredigt ZU!r Sprache. Häufig fand der
Katechismusunterricht NUur 1m Sommer Statt, weıl die Jugend nıcht dazu gebracht werden
konnte, ZUur Winterszeıt auch noch Nachmiuttag die ungeheizte Kirche aufzusuchen . In
Oberlauda tiel der Katechismusunterricht über Jahre hinweg völlig AaUus mıiıt der Begründung,

habe keinen Schulmeister . Während des hier untersuchten Zeıtraums unterblieb
iın Gebsattel gänzlich, weıl nach Auskunft des Pfarrers ohnehin nıemand käme Insgesamt

aber Lrat nach 603 ein! ZeWIsSse Besserung 1n.
Wesentlich erfreulicher War den Vespergottesdienst bestellt. In einıgen wenıgen Fällen

fand S nıcht 9 noch seltener wurde NUur sSonntags und nıcht Feiıertagen oder
lediglich AN hohen Kirchenfesten® abgehalten. Fur das Unterlassen der Vesper entschuldigte

1605, 1612, 1613, 1616 (alte Sign. Nr. 157).
1602 (Deftekt), 1603, 1604 (alte Sıgn Nr. 146), 1618 (alte Sıgn. Nr. 167)

48 1601, 1603, 1604 (alte S1gn. Nr. 146)
49 1603

1600, 1601, 1602 (Verzeichnıis), 1603
51 1600, 1617 (Prot 1617/5/29); 1Ur ınmal PTo Woche Gottesdienst ın Gebsattel 1604 (alte Sıgn
Nr 147), 1610 (Mängel), 1613, 1620

Dıiıes wurde gelegentlich uch als Grund angegeben.
Lauda (Prot 1615/6/2), 1620, 1621; Bieberehren 1621; Königshoten 162/; Mergentheim 1628
PHILIPPE ARIES, Geschichte der Kindheıt, München 223

55 So uch och 1602 (Detekt) ın Bieberehren ebenfalls: 1601, 1602 Deftekt).
Bieberehren 1596; Königshoften und Unterbalbach 1599; Igersheim 1601 und 1602 (Verzeichnis,

Defekt); Unterbalbach 1602 (Verzeichnıis), 1603, 1605; Königshoten und Vilchband 1603
1596, 1598, 1600— uch Heckfeld 1597

58 Tauberrettersheim 1583; Unterbalbach 159/7, 1601, 1602 (Verzeichnıis); Oberlauda 1598, 1600, 1602
(Defekt); Heckteld 1601

Igersheim 1602 (Verzeichnıis), 1603
Vilchband 1603
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INan sıch Oberlauda wıederum mMiıt dem Fehlen eınes Schulmeisters6l der des Sıngensbei der Vesper allerdings wichtiger als beim Wochengottesdienst.
Derlei Nachlässigkeit unterblieb nach 1603 mıt wenıgen Ausnahmen6 Probleme ergabensıch erst wieder durch die Erweıterung des Visıtationssystems ın den Pfarreien Gebsattel®,

Oesfeld® und Stuppach6 ber auch dort schien seıt Ende der zwanzıger Jahre die Vesper 1ın
vorschriftsmäßiger Häufigkeit abgehalten worden se1in.

Außerst säumıg zeıigte sıch die Pfarrgeistlichkeit bei der Feıier der Exequien. Bıs 603
überwiegen die schlechten Nachrichten ®® nach 1607 wıssen die Akten aber DUr noch Gutes
berichten. Die Pfarrer dürtten emnach 1ın den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts emsigergeworden se1in.

Ohne Ausnahme korrekt verhielten sıch dıe Kleriker dagegen bei der regelmäfßigen
waren.
Konsekration der Hostien. Danach wurde 11U!T 604 gefragt, ohne Mängel gefunden worden

Als weıtere kultische Aufgaben CcCNNeCN die Akten die jahrliche Durchführung vVon
Prozessionen und Bıttgängen wI1ıe auch das Einhalten der Annıversarıen. Dıies alles eizten die
Pfarrer Zur vollen Zufriedenheit der Überwachungsorgane 1Ns Werk uch von den 1n
rüheren Zeıten gängıgen Ausschweifungen und Verlustierungen bei Bıttgängen WAar nıchts
mehr sehen oder hören.

Auf dem Konzıil von Trient War beschlossen worden, den Pfarrern eine weıtere Amtslast
aufzubürden sıe sollten Kirchenbücher führen6 Dıiıes wurde 1m Landkapitel Mergentheimseıt 607 kontrolliert. Der Klerus auf diesem Gebiet offensichtlich tleißig und korrekt,

INnan nach 1624 der Ansıcht WAar, auf diesen Fragepunkt verzichten können®.
Dıie Zunahme der Amtspflichten führte in einıgen Fällen einer gewissen Arbeitsüberla-

ung. Dıie Pfarrer von Lauda®, Markelsheim ”® und Igersheim ”” baten eshalb ınen
Kaplan Wıe aus den Akten hervorgeht, wurde solchen Ansuchen 1ImM Falle von Lauda und
auch von Igersheim - rochen. Die NEUuU eingesetzten Kapläne klagten allerdings beide über

geringes Einkommen Der von Königshofen erhielt 1Ur 50 Gulden 1M Jahr, seın Pfarrer
wollte aber für die Verköstigung 70 Gulden berechnen7 Das Einkommen der Pfarrer
selbst War allerdings auch nıcht allzu reichlich bemessen. Klagen vernehmen WIır aus eck-

61 1600
Vilchband und Biıeberehren 1616 (Prot Jan.)

63 1616 alte Sıgn. Nr. 157), 1620
64 1619, 1620

1624

den Jahren 1590, 1591, 603
Also das änzlıche Unterlassen der Totenteijerlichkeiten oder deren seltenes Stattfinden, VorT allem ın

Reformdekret » Fametsi«, Sessi10 XXIV, 1563/11/11
68 Nur der Pfarrer VO:  3 Gebsattel wurde 1613 getadelt. Anscheinend glaubte CT, bei der geringen Anzahlder Katholiken AIn ÖOrt ohne Buchführung auskommen können.
69 1587, 1597 (Kap. prot.), 1598 (Kap. prot.), 1600, 1602 (Verzeichnis) 1604, 1607, 1608, 1610 (Mängel),1611, 1612

71 1607  1583 (Kap prot.), 1615 (Prot 1651/6/2), 1616 alte Sıgn Nr. 165)

1624
1613 ach mehr als zehn Jahren!
Lauda 1613, Igersheim 1624
Zum Vergleich: Die saächsischen Ptarrer erhielten 1ImM 16 Jahrhundert durchschnittlich Gulden PToJahr TIETZ, Das Erscheinungsbild VO  3 tarrstand und Pfarrgemeinde, Dıss. Tübingen 1971 48)
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feldZ Tauberrettersheim ”, Igersheim7 Oberlauda ”” und Unterbalbach ®®. Der Pfarrer von

Oesteld konnte sıch nıcht einmal eiıne Haushälterin eisten?!. eım Herannahen der Kıpper-
und Wipperzeıt verschlechterten sıch die FEinkommen noch mehr. S50 baten denn einıge Kleriker
un Versetzung auf besser dotierte Pfarren 8 andere wünschten siıch eıne Besoldungsautbesse-
rung in Oorm VO:!  3 Naturalıen, die Geldentwertung besser gewappnet sein ®. Der
Pfarrer VvVon Bieberehren suchte sıch zunächst miıt Nebenerwerbstätigkeiten behelfen“, ging
dann aber eıner Art »Streik« über, iındem nämlich seınen Pfarrkindern die Taufte
verweigerte, sıie zwingen, ıhre Abgaben pünktlich entrichten ®.

Von Kaplänen und Altarısten berichten dıe Akten wen182, und das Wenige ist überwiegend
negatıv. Ihr Sündenregister 1st nıcht eben kurz: Es reicht von allgemeiner Nachlässigkeit 1m
Amt ®® und tehlender Präsentation ® über Trunksucht®? und häufigen Wirtshausbesuch ®” bıs
ZU!Tr Nichtresidenz , Zur Unfähigkeıt, die Messe dem Rıtus gemäfß halten ”! und bis ZUr

Unzucht”. Dıie disziplinarıschen Bemühungen der Kirchenverwaltung scheinen bei den
Hilfsgeistliıchen insgesamt weıt weniıger angeschlagen haben als bei den Pfarrern.

Das Schulwesen auf dem Land

Schlimm sah auch bei den Schulmeistern aus. Immerhiın sind 60 % der Zensuren, die sıe VO  3

den Visıtatoren bekamen, neutral ” oder positiv”“. Unter den negatıven Bemerkungen über-
wiegt allgemeiner Tadel mıit wen1g schmeichelhaften Beiwörtern WwIıe »neglıgens«, »faul« oder
»nıchts NnNutz« “ Yo) Weıt verbreıtet War die Trunksucht ihnen (9 Yo), seltener mangelnde
Musıikalıität (3 Yo) Letzteres tat dem Kirchengesang großen Abbruch, denn die Schulknaben
erfüllten der Leitung ihres Lehrers die Funktion des Kirchenchors. Ebenso häufig ist VO:  -

Streitsucht die Rede: einann! Verhältnis zwıschen Pfarrer und Lehrer kam immerwieder
VOT. Aus dem Wege konnten siıch die beiden nıcht gehen der Schulmeister hatte der Kirche

1603, 1614, 1616 (Prot. Jan.), 1625
1575

78 1583
1583
1583

81 1618 (alte Sıgn Nr. 167)
1613 und 1627 bzw. 1625 eıtere Bıtten ”“ Translatıon wurden sicherlich aAus demselben Grund

geäußert: Lauda 1630, 162/; Oberbalbach 1630.
Heckteld 1627 Holz; Unterbalbach 1627 Weın und Getreıide.
1628

85 1628 Unzutrettend ist R KRAMER, Bauern und Bürger im nachmiuittelalterlichen Unterfranken,
Würzburg 195/7, 102 »Die wirtschaftliche Versorgung der Pfarrer scheint iım Allgemeinen hinreichend
BEWESCH se1IN«.
D Lauda 1580, Igersheim und Tauberrettersheim 1583, Mergentheim 1616 (alte Sıgn. Nr. 165)

Bieberehren 162/; Markelsheim 1630; Mergentheim 1605, 1612 (Defekt), 1615 (Prot. 1615/6/2).
Lauda 1583, 1614, 1619
Bieberehren 1612 (Detekt).

90 Igersheim 1610 (Defekt), 1611
91 Lauda 1624

Königshoten 1612, Lauda 1631
93 »ohne Klag«, »sufficıiens«.

»fleißig«, »dilıgens«.
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sıngen, und der Pfarrer mußte den Unterricht regelmäßig überwachen7 Fälle mangelnder
Rechtgläubigkeit” sınd dagegen gleichermaßen selten w1ıe unzureichende Bildung ”.

Wenn den Kaplänen, Altarısten und Schulmeistern viel rugen gab, lag das in
erster Linıe deren schlechter Besoldung. Dıie Kapläne klagten wesentlich häufiger arüber als
die Pfarrer: die Schulmeister allenthalben der von Könıigshofen erhielt 1Ur 41 Gulden

Jahr”®, die VO  3 Unterbalbach, Laudenbach und Heckfeld nıcht mehr als 71” bzw. 20 100
101 102Gulden, und die beiden Schulmeister Von Lauda und Tauberrettersheim mußten sıch mıt

jJammerlichen 15 Gulden begnügen. Be1 geringen Mitteln War außerst schwierig, die
Schulmeisterstellen besetzen, wıe denn mehrere ÖOrte des Landkapitels über Jahre hinweg
b  15 diesem Grunde keinen Schulmeister hatten 105 Man mußte schon sehr zufrieden se1ın, wenn
sıch überhaupt jemand bereit tand, für wenıg eld den Schuldienst verrichten. Keın
Wunder also, wenn 1n Tauberrettersheim eın Schreiber !“ oder in Vilchband eın Weber !® die
Schulmeisterei nebenher betrieben. Manche Schulmeister besserten ıhr kärgliches Gehalt auf,
iındem S1ie nach weıteren Erwerbsquellen suchten. In Laudenbach *, Königshofen *” und
Gebsatte]l!° oblagen sı1e der Schreıiberei, Banz einträglich seın konnte dergestalt kam der
Gebsatteler Schulmeister auf 150 Gulden 1im Jahr; doch konnte sıch solche Nebentätigkeit
negatıv auf das Schulehalten auswirken !®

Wıe sah 9008  3 eın solchermaßen schlecht entlohnter Unterricht aus?
Was die Akten mitteilen, 1st sehr knapp; aber auch sehr autfschlußreich. In der Schule

Lauda war 601 mONTags und dienstags 4In Vormittag Lateinunterricht. Neben Grammatik-
UÜbungen wurden Briefe Ciceros in einer Auswahl gelesen. Am Nachmittag wurde zunächst
CSUNSCNH, dann W  Var wıeder Lateın N der Reıihe mıiıt Grammatık, Wortschatzübungen und
Lektüre. Miıttwochs und Samstags nahm Inan den Katechismus des Canısıus durch, ın deutscher
wIıe auch ın lateinischer Sprache. Nachmittags beschäftigten sıch die Schüler diesen beiden
Tagen mıiıt der Schrift, ebentfalls 1in Deutsch und Latein !!°

Zu Bieberehren gestaltete sıch der Unterricht 1im selben Jahr entsprechend: Die Fächer
Reliıgion (der Katechismus des Canısıus), Lateın und Sıngen.

Ansonsten vermelden die Akten wıe nıchts über das kirchliche Hılfspersonal. Nur

95 H.- SPECKER, Die Reformtätigkeit der Würzburger Fürstbischöfe Friedrich Von Wirsberg und Julius
FEchter von Mespelbrunn
96 Nur Ende des Jahrhunderts: Oberlauda 1579; Laudenbach 1579, 1581; Königshofen 1586, 1591;
Unterbalbach 1583, 1586

Tauberrettersheim 1583; Vilchband 1616 (Prot. Apr.) »1St iıdiota«.
98 Königshofen 1598 plus Pfennig PTo chüler

Unterbalbach 1598 plus 28 Korngaben; Laudenbach 1585 (ım nächsten Jahr Gulden, Was ber
ımmer noch sehr wenıg ıst).
100 Heckteld 1598
101 ıb
102 1590
103 Heckteld 1597, Oberlauda Vilchband
104 1583
105
106 1616  1586 (Prot Apr.), 1617.

107 1586, 1604 (alte Sıgn. Nr. 147), 1614 (Kapıtelprotokoll).
108 1613
109 Königshofen 1604 (alte Sıgn. Nr. 147)
110 Donnerstags und freitags wurden die Lehrer und Schüler wohl ZUuUr Gestaltung des Wochengottesdien-
sSties in der Kıirche gebraucht dort konnten s1e vorführen, W3a sı1e 1Im Sıngunterricht gelernt hatten.
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111 112füntmal werden insgesamt Kantor Y Kirchenmeister oder Mesner !® erwähnt. Damıt 1st
leider Nur wenıg diesen Leuten

Seıt 1618 gerat ıne weıtere Personengruppe die Kontrolle der Kirche die
Hebammen. Den Visıtator interessierte jedoch NUur, ob sı1e der Pfarrer ın die Pflicht
habe und allentfalls noch, ob s1e über das Taufsakrament genügend Bescheid wüßten, un 1m
Notfalle taufen können!!*. Dem Schwur wıdersetzten sıch die Hebammen 1n mehreren
Fällen !>

Die materıelle Ayusstattung einer Landpfarrei
Der Fortgang der Reform ist sicherlich ın erster Linıe VON eiınem qualifizierten Personal
abhängig *'®, och bedurfte die ordnungsgemäße Pflege VO  3 Unterweisung und Kultus
weıterer, nämlıch materıeller Vor aussetzungen. Damiıt 1st nıcht 1T das Gotteshaus sSamıt seiner
Innenausstattung gemeınt, sondern der Friedhof, das Schulhaus und das Pfarrhaus mıiıt

seiınen Nebengebäuden.
Beginnen WIr mıt dem Kirchengebäude. Wıe VO  - Visitationsakten nıcht anders erwarten,

wurde auch hıer viel häufiger getadelt als gelobt 136 ügen stehen 63 anerkennenden
Bemerkungen gegenüber. häufigsten siınd allgemeine Aussagen über das Gotteshaus WwIıe
»bÖös« oder »TuU1NO0Sa« 43mal). ast ebenso oft wurden konkrete Schäden Türmen 36mal)

117 undund Dächern (37mal) monıert. Dıie übrigen Mängelpunkte beziehen sıch auf Chor
Sakristei*®, auf Decken !® Fußböden !“ und Bretterwer 121 Meıst dauerte recht lange, bıs
1an die Schäden behob Dıie Würzburger Kirchenbauleitung mu{fß 613/14 größere
Geldmiuttel 1ın die Reparaturen investiert haben, weıl die der Schadmeldungen danach
rapıde sank und gleichzeıitig verschiedene Kirchen mıiıt dem Prädikat NEeCUu bezeichnet

122wurden ach Abstellung solch gröberer Mängel stellte der Vıisıtator höhere Ansprüche
den Innenraum. In der Kırche von Tauberrettersheim 123 WIC auch in der Kapelle VvVon

111 Mergentheim 1575
112 Lauda und Tauberrettersheim 1583; Unterbalbach 1596
113 Igersheim 1583
114 Messelhausen 1630
115 ecCc 1618 (alte Sıgn. Nr. 168), 1628; Tauberrettersheim 1652; Unterbalbach 1618 (alte Sıgn
Nr. 168), 1628; Vilchband 1623 Dıie Vereidigung der Hebammen durch den Pfarrer 1st eın generelles
erder katholischen Reform, vgl DELUMEAU, Catholicısm between Luther and Voltaire, London
1977, 194 MUCHEMBLED (Culture populaire et culture des elites, Parıs weıst darauf hın, den
Frauen innerhalb der alteuropäischen Volkskultur die olle des Pflegens und Heılens zutiel ®) 86) Sobald
der trühneuzeıtliıche Staat solche Aufgaben mehr und mehr siıch ZUOß) wurden die Träger der Volkskultur
entweder als Scharlatane und Quacksalber lächerlich gemacht der ber als Zauberer und Hexen
kriminalıisiert und strafrechtlich verfolgt (5 265, 287-340). Dıie Hebammen zweıtelsohne für das
Gesundheitswesen iınnerhalb der alteuropäischen Vo  ultur von besonderer Bedeutung. Sıcherlich geht

weıt, einzelne Vorkommnisse 1Im Landkapitel Mergentheim mıt derlei weitgreifenden Zusammenhän-
gCn Verbindung bringen wollen. Dennoch denken geben, wdie »Verstaatlichung« des
Hebammenwesens hıer ziemlichn mıiıt dem Höhepunkt der Hexenverfolgungen zeıtlich zZzusammen-
tällt
116 ZEEDEN, Dıie Entstehung der Konfessionen, München Wıen 1965,
117 Igersheim 1602 (Verzeichnis), 1604, 1610 (Mängel)
118 Tauberrettersheim 1583; Oesteld 1616 alte Sıgn Nr. 165)
119 Hecktfeld 1598
120 Oberlauda 1598 (Kap prot.); Vilchband 1612 (Defekt), 1613, 1615 (Prot. 1615/6/2), 1616 alte Sıgn
Nr. 157
121 Oberlauda 1601, 1602 (Detekt).
122 Gebsattel 1616 (alte Sıgn Nr. 157); ecC 1619; 1620 Laudenbach; Bieberehren 1624; Lauda 1628
123 1613, 1619
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Laudenbach!** mußten Fenster das Mauerwerk gebrochen werden, un mehr Licht 1m
Kircheninnern haben; Bieberehren und Vilchband !® Emporen einzubauen, um
Raum schaffen für die reformbedingt ın größerer Zahl ZUr Kırche strömenden
Pfarrkinder. Dıie Kontrolle ging zunehmend mehr 1Ns Feıne und Geıistige.

Seıt Anfang des Jahrhunderts begannen asthetische Gesichtspunkte eıne Rolle bei der
126Beurteilung der Gotteshäuser z spielen J ZUur gleichen eıt fıng n auch an, auf die

spirıtuelle Reinheıt der Kırchen achten. Von 606 wurde zunächst vereinzelt, doch dann
ımmer häufiger festgestellt, einzelne Kırchen nıcht geweiht Waren. Es dauerte freilich
SCTAUMC Zeıt, bıs eın ZUur Weihe befugter geistlicher Herr sıch aufs Land bequemte. Irgendwann
zwıschen 161 und 161 schien aber schließlich doch den Weg 1Ns Landkapitel Mergentheim
gefunden haben, denn der Folgezeıit 1st dieser Klagepunkt sehr selten.

Wenden WIr uns NU:  - den anderen Baulichkeiten
Da ware zunächst, neben der Kirche gelegen, der Friedhof mit dem Beinhaus. Dıie

Visıtatoren schenkten der Ruhestätte der Toten recht weniıg Aufmerksamkeit. Dıie Akten
erwähnen Friedhöfte DUr 39mal und Beinhäuser lediglich 13mal 127 An den Beinhäusern wurde
zumeıst bemängelt, sı1e seı1en baufällig, seltener, sı1e stünden offen 128 Unsere Altvorderen legten
den sterblichen Überresten ihrer Angehörigen gegenüber eine unNns unverständliche Unbeküm-
mertheit den Tag  127 die siıch auch Zustand der Friedhöte widerspiegelt: Sıe dienten als

131Müllplatz 130 in der Ummauerung schadhaft oder standen völlig offen, Gänse,
Schweine und sonstiges Viehzeug sıch daraut tummelten !*2. Derlei Mißlichkeiten konnten ın
dem hıer betrachteten Zeıtraum größtenteils abgestellt werden, wıe das Protokoll von 624}
zeıgt: Von zehn inspizierten Friedhöfen standen iımmerhin DUr noch weı offen.

Betrachten WIr 1Un die Häuser der Pfarrer!
Die armen Kleriker wirklich Z.u bedauern ob ıhrer miıserablen Wohnstätten.

Miındestens der Hältfte der 583 visıtıerten Pfarreien wıesen die Pfarrhäuser erhebliche
Schäden auf 134 Reparaturen ließen lange auf sıch viele der 583 festgestellten
Baumängel wurden erst ın den Jahren 596/97 ehoben 135 Vergeblich artete der Pfarrer Von

Königshofen. Seine Behausung vertiel mehr und mehr und wurde 594 schließlich völlıg
136unbewohnbar. Er lebte zunächst bei ınem Bürger in Mıete und spater eiınem Bestand-

haus !> Seinem Mitbruder ın Lauda erging cs nıcht Banz übel Nachdem bereıits 1602

124 1608
125 1616 (alte Sıgnatur Nr. 157)
126 Seıt 1608 werden einıge Kırchen mıiıt dem sehr seltenen Prädikat „schön« ausgezeichnet: Vilchband
1608, Gebsatel 1616 (alte Sıgn. Nr. 157), Laudenbach 1624
127 Dabeı verschob sıch das Interesse des Vısıtators in auffällıger Weıse VO: Beinhaus auf den Friedhof
(bıs 1605 neunmal Beinhaus und viermal Friedhof; viermal Beinhaus und 18mal Friedhoft,
128
17=1 17mal rıe|  Ol, Beinhaus überhaupt nıcht mehr erwähnt).

Heckteld 1602 (Detekt), 1606
129 Vgl dazu PHILIPPE RIES, Geschichte des Todes, München 1980, 8394
130 Igersheim 1597
131 Oberbalbach 1614; Unterbalbach 1615 (Prot. Jan.)
132 Dıies ist weıtaus der häufigste Mangel, vgl Lauda 1620, 1624 Weıtere Mängel: Friedhof nıcht
geweiht in Bieberehren 1615 (Prot. 1615/6/2), 1616 (alte Sıgn. Nr. 165), 1617 (Defekt); Friedhot zu klein
Oesteld 1620, Unterbalbach 1624
133 Dıieses Aktenstück erwähnt dıe Friedhöte weıtaus häufigsten.
134 In Heckteld gab überhaupt kein tarrhaus
135 Tauberrettersheim 1596; Hecktfeld Neubau), Igersheim und Lauda 1597; Baumängel leiben
weıiterhin unbehoben in Laudenbach, Oberlauda und Unterbalbach Kap prot.)
136 1618 (alte Sıgn Nr. 167)
137 1619, 1620
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seiınem 1597 ausgebesserten Pfarrhaus wieder Mängel festgestellt worden 1MN, befand sıch
619 einem schlechten Zustand, auch in eın estandhaus übersiedeln mußte. Seın

138Ptarrhaus wurde allerdings wenıge Jahre darauf wieder instandgesetzt
Dıie Ausbesserungsarbeiten wurden häufig dermaßen schlecht ausgeführt, dafß nach wenıgen

Jahren wıeder die alten mißlichen Zustände herrschten. Reparaturen wurden in verhältnismäßig
kurzen Zeitabständen periodisch ımmer wıeder tallıg 139

Dıie Pfarrer VO:  3 Laudenbach und Tauberrettersheim hatten obendrein noch sehr
141beengten Wohnverhältnissen leiden!. Ihre Häuser hatten jeweıls ur ıne Stube

weshalb der Pftarrherr VO  - Laudenbach klagte, mMusse beim Gesinde studieren.
Von weıteren ZUr Pfarrei gehörenden Gebäuden wıe Scheunen und Beneftfizienhäusern 1st in

den Akten selten die Rede und dann wırd fast ausnahmslos VvVon Mängeln berichtet.

Beschäftigen WIr 15 nach viel Betrüblichkeit mıt den Schulhäusern!
Man sucht jedoch vergeblich Trost bei den Statten der Unterweıisung: In Bieberehren,

Oberlauda, Tauberrettersheim und Vilchband ehlten sS1e gänzlıch. och InNnan wußte sıch
helten. Dıiıe Schuljugend VvVon Oberlauda dürfte nach Heckfeld oder Lauda seın, denn
VO  3 dort AaUuUsSs wurde Oberlauda seelsorgerlich betreut (ein Schulmeister War ohnehin nıcht
vorhanden). Die Bieberehrener Schüler ıhren Unterricht 1n eiınem Frühmesshaus 142

und die VO  - Tauberrettersheim eiınem Torhaus!®. In Gebsattel konnte die würzburgische
Kirchenverwaltung ıhren Rechtsanspruch auf eın als Schulhaus gedachtes Gebäude die
rothenburgische Ortsherrschaft nıcht durchsetzen, die s als Rathaus verwendete. Der
Unterricht wurde deshalb ın einem kleinen »Bauerheuslin« mit ZweIı Stuben abgehalten ***.

In den übrigen Pfarreien War der Bauzustand der Schulen die Jahrhundertwende
zufriedenstellend !*”, doch wurde bis Begınn des Dreißigjährigen Krieges nırgendwo eLwas
ausgebessert, 618 NUur noch das Schulgebäude in Königshoften völlıg 1ın Ordnung wWar1
Zwischen 1618 und 1623 wurde Z W: ın Tauberrettersheim *, Igersheim ** und Oesfeld !”
einıges NEeCUu gebaut und renoviıert, in den anderen Pfarreien vertielen die Schulhäuser jedoch
weıter; die Markelsheimer Schule kam 5 völlig in Abgang *”

Wenn schon die Kırchengebäude sehr oft Schäden aufwiesen, ist VonN der Ausstattung mıiıt

138 1622/1623
139 Bieberehren: Reparaturen zwischen 1605 und 1607, 1613/14; 1621 wiıieder reparaturbedürtftig.
Heckteld Reparaturen 1623; Vilchband 1608 Ahnlich beı Markelsheim, Unterbalbach, Igersheim,
Laudenbach und Tauberrettersheim. In allenan!Pfarreien läßt sıch der Bauzustand der Pfarrhäuser
über den Untersuchungszeitraum hinweg verfolgen. Dıie Zeıten der Instandsetzung sind unschwer

den Akten erschließen, WEe': auf eine Phase der Bautfälligkeit eiıne solche von tadellosem Zustand
tol
140 Laudenbach 1616 (alte Sıgn. Nr. 165), 1617 (Deftekt); Tauberrettersheim
141 Dıie »Stube« 1st ın der Sprache der frühen Neuzeıt eın heizbarer Wohnraum, 1m Unterschied ZUr
unbeheizbaren (Schlaf-)Kammer.
147 1619
143 1597
144 1613
145 Heckfeld 1602 (Verzeichnis), 1603, 1604 (alte Sıgn Nr. 146); Igersheim, Königshofen, Lauda,
Laudenbach, Markelsheim und Unter'!  ach (alle 1597
146 Baumängel den Schulen Igersheim, Lauda, Unterbalbach 1608; Laudenbach 1612 (Detekt),

Hecktfeld und Oesteld 1616 alte Sıgn. Nr. 165)
147 1619, 1620
148 1624
149 1620, 1624
150 1618, 1628
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Paramenten und liturgischem Gerät nıcht allzuviel Gutes Das Interesse der
Visıtatoren War außerst ungleichmäßig auf die Gegenstände Kırcheninneren verteıilt,wırd aber gerade daraus ersehen können, es meıstenteıls mangelte.häufigsten achteten sıe auf die Meßgewänder !”!, Solange die Kırchen der schadhaften
Dächer WC teucht und die Pfarrer mıt den kostbaren Gewändern nıcht immer SOrgsamumgingen solange mußte auch der Verschleiß beträchtlich se1ın. Seıit den ersten Jahren des
17. Jahrhunderts durften die Geıistlichen ıhren Ornat nıcht mehr 1Im Chor oder 1n der Sakristei
offen herumliegen lassen, S1e hatten ihre lıturgischen Gewänder 1n eigens diesem Zwecke
angeschafften Truhen aufzubewahren 153 Auf diese Weıse machte sıch denn den zwanzıgerJahren eine geWIlsse Besserung bemerkbar: die Akten außern sıch überwiegend zufrieden und
D  n auch nıcht mıiıt L0b 154 Der euchte Moder 1m Kirchenraum und die Schludrigkeıit der
Kleriker werden auch die Gründe dafür se1ın, die liturgischen Bücher)‘ entweder 1Ur

156teilweise vorhanden wWaren oder Was noch häufiger monıitert wurde sS1e vollkommen
ehlten!”, Was eın vorschriftsmäßiges Abhalten des Gottesdienstes gewiß nıcht Öörderte.

Mıt der Neuanschaffung eeılte AT sıch nıcht, denn diese Bücher kosteten viel Geld !°
ach 616 scheinen den meısten Pfarreien genügend Rıtualia vorhanden SCWESCH seın

die tadelnden Bemerkungen in den Akten nehmen jedenfalls stark ab
AÄAnsonsten hatten die Visıtatoren der Inneneinrichtung und den liturgischen Geräten

wen1g bemängeln. Dıie Tautfbecken wurden ın den Jahren 1597, 1602, 607 und 614
inspizlert, sıe waren überall in m Zustand. (G3anz selten 1st das ewıge Licht erwähnt, das
vereinzelt fehlte 159 Mehrere Male wurde monıert, se1l keıin tragbarer Altar vorhanden1 die
Altäre seıen entweiht  161 oder fehle Itarschmuck !®* und gl Seitenaltären !®.

Wenn in der Kırche von Lauda Hunde sıch frei ergingen, hatte daran keiner eLWwWAaS
l Den Vıisıtator storte NUT, sıe sıch den Altartüchern schaffen machten.

Deshalb sollte der Itar durch eın Gıtter geschützt werden !®

151 150mal erwähnt.
152 Lauda 1616 (Prot. Jan.)
153 Lauda 1613
154 34mal gelobt (»sufficiens«, »keın Mangel«, »nach Notdurft«, )gut«) und 54mal getadelt(»gering«, »schlecht«, »DÖs«); 61 14mal getadelt und dreimal gelobt; 631 9mal getadelt und
15mal gelobt, davon sechsmal »schön«.
155 Missalıa, Antıphonarıia, Gradualıa, Psalterıia, Agenden insgesamt 95mal erwähnt.
156 Was 46mal reklamiert wird
157 47mal
158 1603
159 Tauberrettersheim 1623, 1628; Hecktfeld 1628; Viılchband 1620, 1621
160 Markelsheim Hecktfeld 1606; Igersheim 1621; Laudenbach 1630; Bieberehren 1631
161
Nr.

In Aptelbach, einer Filiale von Markelsheim; Markelsheim 1602 (Verzeichnıis), 1604 (alte S1gn.147), 1605, 1607, 1608, 1610 Mängel), 1614; benfalls in Mergentheim 1607.
162 Mergentheim 1575; Lauda 1581 Unterbalbach 1585; Markelsheim 1597 (Kap. prot.); Heckteld 1612,1613, 1614 (Kap.prot.), 1615—-17; Lauda 1612; Markelsheim 1615 (Prot 1615/6/2), 1616 (alte SıgnNr. 165), 1617 (Prot. 1617/5/29), 1619, 1623; Vilchband 1613
163 Heckfeld 1619, 1620
164 Eın weıterer Beleg beı Kı KRAMER, Bauern und Bürger nachmiuittelalterlichen Untertran-
ken, Würzburg 1957, 109 Nıcht NUur Deutschland, uch iın anderen europäischen Ländern nıemandaran Anstoß, wenn sıch die Hunde in der Kırche tummelten vgl DELUMEAU, Catholicism between
Luther and Voltaire, London 1978, 197
165 Lauda 1613 »stehn die Altär ledig, endten Gıtter gemacht werden, damit die Hund die
Antipendia nıcht verwusten. «
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och seltener wurde das Gestühl getadelt *®
Derlei Mängel leben oft über viele Jahre hinweg bestehen. Zu ihrer Beseiıtigung dienten die

Einkünfte —  15 der Kirchentabrik 167 welche schon stark 1n Anspruch wurden durch
die laufenden Ausgaben EeLW: für Hostıien, Kerzen oder Weihrauch. Darüber hinaus mußten
auch die liturgischen Bücher diesem Fundus finanzıert werden.

Während der ersten Jahre des 17. Jahrhunderts wurde Landkapitel Mergentheim der
Beichtstuhl eingeführt *. 1607 1n drei Pfarreien bereits vorhanden !® während die
Pfarrkinder der übrigen Pfarrorte ıhre Sünden nach ter Väter Sıtte in der Sakristei loswurden.
Eın Jahrzehnt spater tehlte der Beichtstuhl NUur noch Oberlauda!”® und Unterbalbach!”!.

Man wüßte BEINEC noch mehr über die Inneneinrichtung ZU| Beispiel eLWAa, ob Kanzeln
gegeben h3.t 172 Allein, die Quellen schweıigen beharrlıch. Bisweilen 1st Von ungeweihten
Glocken die Rede

Fıne Orgel und das wiırd den Musikhistoriker vielleicht interessieren scheint CS DUr ın
Lauda gegeben haben!” ber auch dort dienten VOT allem die menschlichen Stimmbänder
ZuUur musikalischen Ausgestaltung des Gottesdienstes, denn tand sıch nıemand, der des

174Orgelspielens kundıg pEWESCH ware

Veränderungen ım Leben einer ländlichen Pfarrei
Halten WIr dieser Stelle für eiınen Augenblick eın und fragen uns, W as siıch durch die Reform
NU:  - eigentlich alles veränderte.

erall dort, sı1e mıiıt Finanzausgaben verbunden W: wollte sı1e nıcht richtig
voranschreıten, doch dies gilt leider allemal zeıtlos für jede Retorm Immerhiın die
Pfarrerschaft in SÖöherem Maße diszıplınıert und zeıigte sıch ICS bei der Ausübung ıhrer
Pflichten: Der Gottesdienst fand häufiger und auch der Katechismusunterricht wurde
regelmäßig abgehalten. Dıie Gotteshäuser waren einigermaßen Schuß, ihre Ausstattung nıcht
ımmer ganz übel, hıe und da standen Schulen und behelfsweise andere Gebäude ZUr

Unterweisung der Jugend bereıt.
Hat aber auch das Kirchenvolk Von diesem Angebot Gebrauch gemacht? Wıe hat sıch

die Reform auf die Pfarrkinder ausgewirkt?
Zu Begınn des hier untersuchten Zeıtraums der Sıcht der alten Kirche mıit der

Bevölkerung Landkapitel Mergentheim nıcht ZUMm besten bestellt Zu lange hatten die
Reformen auf sıch lassen, un unterdes waren viele ZUr ©  — Lehre übergegangen.

So hatte denn das Luthertum fast allen Pfarreien des Landkapitels Fuß gefaßt Lutherische

166 Laudenbach 1598 (Kap prot.); Lauda 1601, 1602 (Defekt) »WenN18«; Vilchband 1615 (Prot. 615/6/
2), 1616 (alte Sıgn Nr. 165), 1617 (Defekt).
16/ In der Regel Ländereien und Naturalabgaben tür die Instandhaltung des Kırchengerätes.
168 Der Beichtstuhl nahm Jahrhundert generell an Bedeutung Z vgl LN, La vIıe
relıgıeuse dans les pays catholiques la fin de sıecle, 1n: Colloque d’historie relıgıeuse, Grenoble 1963,

M.- FROESCHLE-CHOPARD, Les 1isıtes Pastorales de Provence Occidentale (wıe 279 Zur
Rolle des Beichtstuhls Akkulturationsprozefß der frühen Neuzeıt sıehe MUCHEMBLED, Culture
populaire culture des elites, Parıs 197/8, 258
169 Heckteld, Laudenbach, Tauberrettersheim.
170 1615 (Prot Jan.)
171 1616 (Prot. Apr.) Über Lauda tehlen Informationen bezüglıch des Beichtstuhls.
172 Halkın und Froeschle-Chopard, wıe Anm. 168; wIıe denn überhaupt die Predigt ıne ımmer größere
Rolle spielte (vgl. VEIT-LENHART, Kırche und Volksfrömmigkeit atalter des Barock, Freiburg 1. Br
1956,
173 1605
174 1606
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Prädikanten kamen teıls öffentlich, teıls heimlich in die Gemeinden und hatten Zulauf175
Die Prädikanten ließen sıch mıit einıger ühe ZWAar fernhalten, doch stellte sıch der gewünschteErfolg nıcht ein; die Anhänger der uen Lehre hıeten fl protestantische ÖOrte aus  176 och
1591 bekannten sıch Lauda 22, 1n Markelsheim 25 177 und ın Igersheim 100 Einwohner ZU)!  3
Protestantismus. Dıie Bevölkerung von Königshoten War mehrheitlich lutherisch geworden 178und Unterbalbach wurden die wenigen, die beim ten Glauben geblieben Warcn, deswegengehänselt '”?. Der Würzburger Fürstbischof Julius Echter hätte sicherlich schon längst scharf
durchgegriffen, wıe das seıne Art seın pflegte Seine Macht allerdings in den
meısten dieser Ortschaften eingeschränkt: Igersheim gehörte dem Deutschen Orden !®
Könıigshofen War maıinzısch 181 1ın Unterbalbach mußte sıch der Würzburger die Herrschaft mıiıt
dem Deutschen Orden und mıt Maınz teilen!

Trotzdem wurde der Protestantismus ımmer weıter zurückgedrängt. ach 1591 vernımmt
US Markelsheim nıchts mehr von Protestanten, Lauda fand sıch 594 NUur noch eın

einzıger. 601 wurden in Igersheim noch einıge als »nıcht der Relıgion gemäß« eingestult,ihnen der alte Schultheiß mıiıt seiıner Trau Dieser wurde wen1g spater freiwillig oder
unfreiwillig katholisch: seıne Tau bekannte sıch jedoch auch weıterhin Luthers Lehre 183
Nıcht eintach die Neugläubigen Unterbalbach und Könıigshofen vertreiben.
596 wird aus Königshofen von »vielen Häretikern« berichtet; 1602 zeıgten sıch protestantischeNeıigungen bei den Gerichtspersonen Von Unterbalbach!**; in spateren Jahren werden dort
1IINmMmmer wieder einzelne Protestanten erwähnt zumeıst maınzısche und deutschordensche
Untertanen!®. In Könıigshoten lebten 602 noch rund 100 Lutheraner ®  6  ’ 616 waren noch
sieben !8/ und 1628 schließlich nıcht mehr als drei.

ber auch On: trıfft8hın und wieder auf Anhän der ucn Lehre Entweder
Neu Hınzugezogene 188 Müller 18 oder Dienstboten! Wenn DNUun auch viele sıch Zur alten

Religion hatten drängen lassen, übten sıe doch große Zurückhaltung bei der Teilnahme
kırchlichen Veranstaltungen. Dıies wiırd deutlich, wenn INa sıch die Kommunikantenzahlen
ansıeht. In Unterbalbach und noch mehr 1n Königshofen versaumte eiıne ungewöhnlıch hohe
Anzahl der Eınwohner die Osterkommunion. Irst nach 620 sank 1ın Unterbalbach die Zahl der
Nıcht-Kommunikanten auf den Durchschnittswert, 1n Königshoten aber blieb s1ie konstant

175 Bieberehren 1583; Igersheim, Lauda, Markelsh?im‚ Unterbalbach 15/75; Laudenbach, Tauberretters-heim 1577; Könıigshofen 1583, 1586
176 Igersheim, Markelsheim 1581; Laudenbach, Unterbalbach 1585
Ra 1587 och Lutheraner!
178 1586
179
180 1583

1583 »evıtent irrones et vexatiıones vicınorum

181 1623
182 1613
183 1604 (alte Sıgn Nr. 146).
184 Detekt sıe wollten keine Seelmessen dulden.
185 1604 (alte Sıgn Nr. 147), 1605, 1611, 1616 (Prot. Jan.), 1619
186 Dete
187
188

1612 (Defekt), 1616 (alte Sıgn Nr. 157).
189

Markelsheim 1625; Igersheim 1612; Laudenbach 1628

190
Bıeberehren 1620; Könıigshofen 1613; Unterbalbach 1619
Heckteld 1606; Könıgshofen 1612, 1613; Lauda 1620; Laudenbach 1607, 1623; Markelsheim1604—-1606, 1610, 1620; Mergentheim 1621: Tauberrettersheim 1602 (Detekt), 1603, 1615(161 5/6/2), 1620, 1623; Vilchband 1613 Müller und Dientboten zeichneten sıch durch besondere Mobilitätund entgingen deshalb leichter obrigkeitlichen Zwangsmaßnahmen.
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doppelt hoch wıe in den übrigen Pfarreien  191_ Von diesen Ausnahmen abgesehen hatten die
Seelenhirten des Landkapitels seıt Begiınn des Ur Jahrhunderts kaum Schwierigkeıiten, ıhre
Schäflein eınem regelmäßigen Empfang der Osterkommunion bewegen '”“, Durch
solchen Seelsorge-Erfolg beflügelt, mühten sıch die Pfarrer, das Kirchenvolk auch den
anderen Hochtfesten ZU Tisch des Herrn bringen, wıe 65 Julıus Echter schon 589 in seiner
Kirchenordnung empfohlen hatte 193

Seıit 1605 wurde ın den Akten vereinzelt und von 616 ELW häufiger festgehalten,
wieviele Gläubige den anderen Hochtesten die Kommunion empfingen. e1im Vergleich der
(recht uneinheitlichen) Zahlen zeigt sıch, bis 616 eLtwa eın Zehntel aller Sakramentfähigen
jeweils auch 1 Weihnachten und Pfingsten ZU); Tisch des Herrn gingen. In spateren Jahren
stieg der weihnachtliche Kommunionsempfang auf ungefähr das Vierfache, während
Pfingsten 1Ur geringfügig zunahm. Dıie seelsorgerischen Bemühungen konzentrierten sıch also
offenbar auf das Weihnachtstest. Ob die Kirchenmänner mMit der solchermafßen vermehrten
Pfingst- und Weihnachtskommunion zufrieden Il, vermelden Nnsere Akten allerdings
nıcht.

Nachdem sich eine geWI1SsSe Regelmäßigkeit des österlichen Kommunionsempfangs einge-
stellt hatte, sahen die Priester arauf, nıcht 1UT die Erwachsenen, sondern auch die Kıinder,

Niıcht-Kommunikanten 116

Jahr
1613 16141601 1602 1603 1604 1605 1606 1607 1608 1610 1612

Bieberehren
Heckteld 4 4 11
Igersheim I O -n © 150Königshofen
Lauda
Markelsheim
Tauberrettersheim CI CN UD U
Unterbalbach I ON U U° —— 20
Vilchband v C)I CO D - COI *O OO U 5 CO OOOr— OT1 © CI uır uv C) CO OOOrr *0Q O @I CI UD vu

Jahr
1615 1616 1617 1618 1619 1620 1621 1622 1623 1624 625 1628

Bieberehren
Heckteld
Igersheim

18 12 18
Lauda
Königshofen
Markelsheim
Tauberrettersheim
Unterbalbach
Vilchband e v On x< O OO\WUN ( C 83 _ 0 0

191 Vgl Schaubild „Nicht-Kommunikanten 1—1628«
192 Vgl Schaubild »Osterkommunikanten 5—-1600«
193 HIMMELSTEIN, Synodicon Herbipolense, Würzburg 1855, 390
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wenn s1ie das vorgeschriebene Alter erreicht hatten !”*, Z.U) Tisch des Herrn kamen. Dıies
wurde 1608 ersten kontrolliert; gelegentliche Mißstände Warcn bald beseitigt.

Von Taufe und Trauung berichten die Akten nıchts. Mıt diesen Sakramenten scheint cs

keine nennenswerte: Probleme gegeben haben Dıie Krankensalbung hingegen wIıe
auch On: Deutschland weitgehend 1n Vergessenheit geraten 195 1583 wurde nirgendwo im
Landkapitel Mergentheim nach ihr verlangt. Dıie Pfarrer sollten dem abhelfen durch häufiges
Erläutern Von Sınn und Zweck dieses Sakraments in Predigt und Katechismusunterricht.
Trotzdem wurden noch viele Jahrzehnte lang höchst selten Priester den Sterbenden gerufen.
iıne Wandlung zeichnete siıch erst ın den Jahren 613/14 ab; nach 617 War eın Verzicht auf die
Krankensalbung eher die Ausnahme. Besonders schwer tat 1an sıch überall dort, der
Protestantismus noch nıcht völlig erstorben WAar. Zu Königshofen kam die Krankensalbung seit
1623 regelmäßig 1n Gebrauch und Unterbalbach erst seıit 1624 In den Orten, die während
des frühen 17. Jahrhunderts rekatholisiert wurden, mußte mıiıt der Aufklärungsarbeit NEeu

begonnen werden, auch sıe hinkten ZUN Teıl EeLW: hinterher !?®. Ahnlich stand die
Fırmung, nach welcher sıch der Vıisıtator 602 erstmals erkundigte. Es ergab sıch dabei, in
sıeben der elt ın jenem Jahr visıtıerten Pfarreien kaum jemand dieses Sakrament erhalten hatte.
Dıieses Resultat schıen aber keineswegs eine baldıge Fırmreise ZUr Folge gehabt haben wıe

1623 aus Markelsheim vernımmt, tand dort 608 die letzte Fırmung in Vilchband War

1620 kein einzıger den Gläubigen gefirmt; Ühnliche Klagen ertonten aus Bieberehren'”,
Igersheim *”®, Stuppach !”” und Unterbalbach“. Diese Mängel sınd ausschließlich den
Würzburger Bischöfen und Weihbischöften anzulasten.

Wıe stand 1U  j umm den regelmäfßigen Kirchgang in den Pfarrgemeinden?
die der Kirchenbesucher un die Jahrhundertwende größer geworden seın muß,

können WIr erschließen aus den seıit 599 anzutreftenden Bemerkungen, die Kirchen seıen
klein“” Dennoch außerten sıch die Pfarrer bis 614 überwiegend negatıv über ihre Schäflein.
Dıiese heben sowohl SoONNLagS als auch 8! Feiıertagen oftmals tern Wenn s1e überhaupt kamen,

erschienen sıie meıstens pünktlıch, doch sehr häufig verließen sıe das Gotteshaus schon nach
der Elevation“** das insbesondere die Jungen Leute im Wınter, weıl ıhnen iın der
Kiırche kalt war  203 Wenn der Pfarrer seiıne Zuhörer durch ein! lange Predigt allzusehr
strapazıerte, konnte geschehen, s1e iıhn alleine ließen und sıch auf dem Kirchhote
vergnugten, bıs mıiıt seınem Sermon eın Ende gefunden hatte“9

Solcherlei aber scheint sıch seıit dem zweıten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts gebessert
haben die Klagen darüber wurden jedenfalls seltener.

194 Neun bıs ehn Jahre
195 Hc MOLITOR, Kırchliche Reformversuche der Kurfürsten und Erzbischöfe Von Trıer Zeitalter der
Gegenreformation, Wiesbaden 196/, 157. Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. von EDIN, Bd
Reformation, katholische Reform und Gegenreformatıion, bearbeitet VO  3 Iserloh, Glazıg und
Jedin, Freiburg l. Br. 1967, 592 ÖRTNER, Reformatıion, katholische Retorm und Gegenreformatıon ın
Salzburg, Salzburg 1981, 33, 113, 143, 182
196
197

Ailrıngen 1620, Oesteld 1628, Schweigern 1631
1621

198 1621
199 1623 »contirmatıo 1gnOta«,
200 1620
201 In den Kırchen VO':  3 Bieberehren und Vilchband sollten Emporen eingebaut werden, ıhr
Fassungsvermögen vergrößern. ben 157
202 JOHANNES MEIER (Dıe katholische Erneuerung des Würzburger Landkapiıtels Karlstadt 89) sıeht darın
»negatıve Spuren der ten Elevationströmmigkeit«.
203 Vgl Lauda und Markelsheim 1597; Lauda 1602 (Verzeichnis).
204 Igersheim und Lauda 1600
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Wenn eın Pfarrer Gottesdienst in einer Fıliale hielt, fiel dem betreffenden Sonntag die
Messe in der Mutterkirche AUs. Von der Pfarrgemeinde wurde erwartet, sıe mıt ıhrem
Geıistlichen Zur Filiale ZOß. Dıiese sogenannte »Nachfolg« WAar allerdings nıe
richtig 1Ns erk bringen. Dıie ınwohner des Pfarrorts zeıgten sıch trage und lieben heber

Hause, wenn ıhr Pfarrer einem Filialort Messe las  205
Der sonntäglıche Katechismusunterricht War nıcht 1Ur für die Jugend, sondern tür Alt und

Jung gleichermaßen edacht. Die Alten lieben jedoch oft aus2| und auch die Jungen ingenlıeber ZU' Tanzen , sotern sı1e nıcht gerade 1n der Landwirtschaft gebraucht wurden“* Die
Unterbalbacher“”, Gebsatteler*!© und Oesfelder*!! gin zeıtweise überhaupt nıcht ZU
Katechismus. Im Falle Gebsattels*“!* und Unterbalbachs lag das mıiıt Sıcherheit Einfluß
der uen Lehre, 1mM Falle Oestelds dürfte eıne Rolle gespielt haben, der Ort erst 1m zweıten
Jahrzehnt des Jahrhunderts rekatholisiert wurde.

1615 lobte Z.U) ersten eın Pfarrer seiıne Gemeinde ob ıhres Fleißes beim Katechis-
214INUS Y und 1M nächsten Jahr schon überwogen die posıtıven Beurteilungen, doch blieb der

Tadel nıe völlıg AUS.,
Das olk zeıgte nıcht Aur für den Katechismusunterricht eın gedämpftes Interesse, sondern

auch für die Schule. Wenn einıge Pfarreien sıch finanziell keinen Schulmeister eisten konnten,
SO empfanden das wohl hauptsächlich die Kirchenbehörden als Mangel Im Sommer War der
Schulbesuch durchweg schlecht*?”, weıl die Kinder 1n der Landwirtschaft mithelfen mußten.
Vereinzelt warteten die Schulmeister während der Sommerzeıt Sar vergeblich auf Schüler*!® Im
Wınter dagegen barsten die Schulhäuser geradezu ob des ungeheuren Andrangs: 50 bis 60
Schüler die Regel“”, iın größeren Orten kamen 100 und mehr  218_ Der Durchschnitts-

205 Heckteld 1596, 1600, 1605, 1607, 1610, 1612 (Detekt); Markelsheim 1628; Oberbalbach 1630
206 Lauda 1615 (Prot Jan.); Tauberrettersheim 1608, 1615 (Prot 1615/6/2), 1619; Heckteld 1608,1616 (alte Sıgn. Nr. 157), 1617 (Prot 1617/5/29); Bieberehren 1602; Laudenbach 1616 (alte Sıgn. Nr. 165)1617 Defekt); Markelsheim 1620, 1621; Lauda 1623
207 Lauda 1599
208 Etwa Viehhüten: Lauda 1615
209
210

1597 (Kap prot.)
1604 alte Sıgn. Nr. 147)

211 1618 alte Sıgn. Nr. 167)
212 1600, 1607, 1608, 1610 Mängel)
213 O. 161
214 Vilchband 1615 (Prot 1615/6/2).
215
216

Unterbalbach 1608; Heckfeld 1618 (alte Sıgn. Nr. 167
Vıer Schüler: Heckteld 1602; 4—5 Unterbalbach 1602; Vilchband 1623; Tauberrettersheim 1598,Bobstadt 1625; Gebsattel 1613, Unterbalbach 1617 (Prot. 1617/5/29); Igersheim 1624, Tauberret-

tersheim 1583, Bıeberehren 1617 (Prot. 1617/5/29). bıs chüler, ach heutigen Verhältnissen ıne
normale Klassenstärke, her die Ausnahme Laudenbach 1618 (alte Sıgn Nr. 168) 20 chüler;Tauberrettersheim 1624 Schüler. Lauda kam SOSar auf chüler während der Sommermonate (161 5/2/
6); doch hatte dieser Ort doppelt viele Eiınwohner wIıe Laudenbach der Tauberrettersheim Lauden-bach 470 Sakramentenpflichtige; Tauberrettersheim Ca. 300; Lauda Ca. 870).217 Ailrıngen, Stuppach und Unterbalbach 1624; Bobstadt, Schweigern und Tauberrettersheim 1625;Markelsheim 1618 alte Sıgn. Nr. 168). Alle diese Dörter hatten 300 bıs 600 sakramentenpflichtigeEinwohner.

1 Königshoten (ca. 1000 Sakramentenpflichtige) 100 Schüler: Igersheim (ca. 700 Sakramentenpflichtige)150 Schüler (beide„ Lauda (ca. 830 Sakramentenpflichtige) 100 Schüler (Prot. 1615/6/2). Selbstver-
ständlich waren die Schülerzahlen kleineren Orten nıedriger: Heckteld (ca. 230 Sakramentenpflichtige)chüler 1602 Verzeıchnis), Oesteld (ca 100 Sakramentenpflichtige) (1624), Vilchband (ca. 180
Sakramentenpflichtige) bzw. 12 bzw.
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schüler wurde also auf zweifache Weıse Lernen gehindert 1M Sommer durch die Feldarbeıt
und 1im Wınter durch die übergroße Zahl der Mitschüler.

Der Würzburger Fürstbischot Julıus Fchter VO:  —3 Mespelbrunn hatte eıne Reihe VO  ;

Mandaten erlassen, das Leben seiıner Untertanen auch 1n weıteren Lebensbereichen
regeln. Unter diesen haben 1n den Visitationsakten eiınen gewissen Niederschlag gefunden das
Fastenmandat von 15/7, das Fluchmandat VO:  - 1602 und das Hochzeitsmandat von 61721
Verstöße das Fluchverbot werden selten erwähnt““9 und solche das Hochzeitsman-
dat nıcht viel häufiger““'; wırd aber deutlich, letzteres gründlıch mißachtet wurde. So
dauerten die Hochzeıiten 1n Oesteld 161 nıcht, wıe vorgeschrieben, dreı Tage, sondern tast eıne

Woche** In weıtaus größerem aße berichten die Akten, wıe dıe Bevölkerung das
Fastenmandat befolgte. Da die jerüber befragten Geistlichen schlechterdings nıcht in jedem
Kochtopf nachsehen konnten, beschränkten sıch ıhre Aussagen auf dıe Statten öffentlichen
Verzehrs, nämlıch auf die Wirtshäuser, INan sıch vornehmlıich Samstagen verbotener-
weıse Geschlachtetem gütlich tat. ber auch hier scheıint sıch 1m Laute der eıt eine
Besserung eingestellt haben ach Auswelıs der Protokolle von 617 und 618 verzichteten
die Pfarrkinder 1n den meısten Pfarreien auf den Genuß von Fleisch den vorgeschriebenen
Tagen, un! ın den folgenen Jahren ve  ten die Klagen mehr un! mehr.

Wenn WIr u  — Ende den Fortgang der Reformbemühungen noch einmal überblicken,
ist hınter allen Mafßnahmen eiıne ZEWISSE Folgerichtigkeit und innere Logik erkennen. Dıie
Reformen schreiten von außen nach ınnen und VO': Groben ZU  - Feinen. Dıie Priester wurden

223zunächst VO Konkubinat abgebracht, dann hatten s1e ıhre Bibliotheken erganzen Y

darauthın wurden sıe häufiger Beichte angehalten. Das Pfarrvolk ermahnte 111 zunächst
regelmäßiger Osterkommunion, sodann wurde auf die Kinderbeichte geachtet“““, und schliefß-
ıch arbeiteten die Seelsorger darauf hın, ihre Schätflein auch weıteren Hochtesten ZU

Tisch des Herrn gingen.
Was die Ausgestaltung des Kiırcheninneren anbelangt, WAalr dem Visıtator zunächst dem

vollständigen Vorhandensein der liturgischen Gerätschatften gele C danach richtete seın
Augenmerk ımmer stärker auf deren asthetische Beschaffenheit“

Ertrag der Reformbestrebungen
Was 1st über den Erfolg dieser Reformbestrebungen sagen? Vergleichen WIr die kirchlichen
Verhältnisse 1im Landkapıtel Mergentheim 590 miıt denen 1630, hat sıch iın diesen
vierz1g Jahren doch gewaltig viel geändert:

Dıie Priester hatten dem Konkubinat weitgehend abgeschworen, s1e beichteten wesentlich
häufiger und kamen ıhren seelsorgerlichen Aufgaben mıiıt viel größerem Pflichtbewußtsein nach

s1ie hıelten die Exequien und die Vesper nach Vorschrift und zelebrierten die Gottesdienste ın
einıgen Fällen über das Gebotene hınaus täglıch, s1e hatten auch alle begonnen, die Kirchenbü-

219 Das Fastenmandat 1st ediert bei H.- SPECKER, Dıie Reformtätigkeit der Würzburger Fürstbischöte
Friedrich VO  3 Wirsberg (1558-1573) und Julius Echter von Mespelbrunn (1573-1617) 107. Das
Hochzeitsmandat ebı  O 116-225 Vgl auch OHANNES MEIER, Die katholische Erneuerung des
Würzburger Landkapitels Karlstadt 103
220 Tauberrettersheim 1602 (Verzeichnis); Unterbalbac! 1612; Vilchband 1614 (Kap.prot.).
221 Achtmal
222
223

Ite Sıgn. Nr. 167
1602

224 Seıit 1608
225 Altarschmuck, Ornat, Kirchengebäude.
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cher hren Dıie Kırchen 630 besser ausgestattet mıt Kırchenornat und
lıturgischen Büchern; die Friedhöfe, die vordem oft als Viehweiden und Müllhalden dienten,hatten auch zußerlich sakralen Charakter CNOMMCN.

Fortan beichteten die Ptarrkinder nıcht mehr in der Sakristei, sondern 1n den allenthalben
angeschafften Beichtstühlen, sıe kamen in größerer Zahl ZU Gottesdienst und lieben zumeıst
bis ZU Ite m1ssa est 1n der Kırche. Nahezu alle kommunizierten regelmäßig Ostern und
viele auch Weıhnachten. Nun gıingen auch die NeUnN- bıs zehnjährigen Mädchen und Buben
ohne Ausnahme Zur Beıichte; die Kranken und Sterbenden verlangten fast immer nach dem
etzten Sakrament; Jung und Alt hatten sıch meıstenteıls angewöhnt, die ast- und Feiertageeinzuhalten und nach dem Miıttagessen amn Katechismusunterricht teilzunehmen.

iıne augenfällige Anderung estand darın, viele Ortschaften das 5System der
Kırchenvisitation integriert““® und rekatholisiert  227 worden Ien. Das Zurückdrängen des
Protestantismus gehört aus heutiger Sıcht den unerfreulichsten Erscheinungen jener Zeıt.
Julius Echter scheute sıch nıcht, mıt rutaler physischer Gewalt Andersgläubigevorzugehen. Dıie Liste seiıner Mafßnahmen reichte von der Schließung evangelıscher Kirchen
über eld- und Gefängnisstrafen bıs ZUr Bedrohung durch fürstbischöfliches Milıitär, bıs Zur
Konfiskation allen Besıtzes und Zur Verjagung Von Hof und Haus“%8

Überal]l dort, ıne Besserung der Verhältnisse L11UT mıt erheblichen Geldausgabenerreichen SEWESCN ware, blieb die Reform stecken die Schulhäuser verkamen, die Pfarrhöfe
und Ptarrhäuser verfielen, der Lebenswandel der Schulmeister und Kapläne 1eß wünschen
übrig, weıl Inan versaumte, durch ıne höhere Entlohnung geeignetere Leute für den Schul-
und Kırchendienst gewinnen. Wenn über längere Zeıträume hinweg die Kirchen ungeweihtund Pfarrkinder ungefirmt blieben, weıst das darauf hın, der Retorm zusätzlıch Grenzen
DESETZL durch die Trägheit und das mangelnde Engagement in den Reihen höherer
kirchlicher Würdenträger.

226 Ailrıngen, Bobstadt, Boxberg, Gebsattel, Mergentheıiım, Messelhausen, Neunkirchen, Oberbalbach,Oesteld, Schwabhausen, Schweigern, Stuppach, Wölchingen. Vgl die Tabelle Anfang dieses Aufsatzes.
227 Bobstadt, Boxberg, Oberbalbach, Schweigern, Wölchingen, Schwabhausen, Kupprichhausen,Neunkirchen und mıt wenı1g Erfolg — Dunzendort: vgl BENDEL, Zur Geschichte der Gegenreformation1m Gebiet des Bıstums Würzburg, In: Zeitschrift tür bayerische Kırchengeschichte S, 1933, 23497236
228 Als Beispiel mögen die Versuche FEchters dıenen, den Weıler Dunzendort Katholizismus
schichte 1 ’ 1906, 8s0—88
bringen, vgl HIRSCH, Wıe Dunzendort evangelısch blieb, in : Blätter für württembergische Kırchenge-



168 THADDÄUS ANG

ANHANG

Verzeichnis der Pfarrer, die 1: den Visitationsakten
des Landkapitels Mergentheim namentlich geNaANNL sind *2

Aılrın en:;
Schmidt, Stephan, 624

Bieberehren:
Schrauf, Johann 1579, 1580, 1581, 1583, 1587, 1588, 1589, 1590, 1595, 597

(Kap prot.), 598 (Kap prot
Stibel, Johannes 1615 (Vıs Jan.)
Munderlein, Johann
[Minderle] 1616, 1621, 1623
Winder, Johann
[Wındlein 1624, 62/
Baurach, Wolfgang

1630, 631Albert [Baunach]
Bobstadt.

Hammermeıster, Paul 1624, 1627 (drei Jahre m Ort)
Boxberg:

Scheibeiser, Jakob
1625, 627[Schreibeisen]

Vigelius, Albert
[Viggelin, Vickhel] 1631 (zieht nach Krautheim)

Gebsattel.
Ferus, Adam rey 1593, 595

eorg 1597 (Kap prot.), 1598 (Kap prot
Lihner, Valentin, 1613
Has, Johann 624

Heckfeld:
Gruner, eorg 583 (»parochus olım«)
Saurbrey Wılhelm 1597 (Lauda

1615Sıber, Sımon,
Molitor, Jakob 1621, 623
Webner, eorg 624 (ein Ort)
Proll, Johann 627
Hetzel, Paul 1630, 1631 (dreı Jahre Mn Ort)

229 STEPHAN KRIESSMANN, (Series parochorum. Reihenfolge der Kath. Pfarrer den Pfarreien der
1Özese Rottenburg, 1st gerade für das und Jahrhundert leider sehr ückenhaftt. Zur Erganzung
ziehe eın ungedrucktes Pfarrerverzeichnis Bischöflichen Ordinariatsarchiv Würzburg, Dekanats-
akten, Kap Mergentheim, eran.
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Igersheim:
Ham, Johann VOoOr 1575
Wegeleın, Samson 575
Reıiser, Sebastıian [Reısner] 1577, 1579, 1580, 1581, 583 (Kap prot.), 1585, 1587, 1588,

1590, 1591, 1593, 1595, 597 (Kap pro'
Saur, Jakob, 1598 (Kap prot
Hohereıin, Kaspar 161

1614, 1615, 621Bartholomäus, Kaspar
Neıidecker, eorg 1623, 1624 (Kanoniker St. Wolfgang Bamberg)
From, Johann 162/, 1630, 1631

Königshofen:
Wıttich, Martın 1577, 1579, 1581
ÄAmantıus, Philipp 1580, 1583 (Kap prot.), 1585, 1586, 1587, 588
Auck, Peter 1590, 1593

595Rotenberger, Enoch
ayst, Johann 1597 (Kap prot.), 598 (Kap protKön, eorgu 1613, 1615
Udalricus, Johann 1621, 1623, 1624
Bauman, Kaspar 162/7, 630 (acht Jahre Ort), 630 (sechs Jahre Ort)

Kupprichhausen:
Hendschich, Mathias 1630, 1631 (dreı Jahre Ort)

Lauda.
Kulsamer, Andreas,
Dekan 575
Gerwick, Johann 1577
Braun, Johann 579
Klerr, Michael [Kleer] 1580, 1583 (Kap protVischer, Johann 1581
Spher, Gregor 586
VWeninus, Johann 587
Koler, Balthasar 1588
Hartung, Balthasar
Herting] 1589, 1590, 1593, 1595, 1597 (Kap pro' 598 (Kap prot.),

1621; Primissarıus 624
Hartmann, Adam 1623, 1624, 625
Mögelin, Gottfried 627
Leutbacher, Johann 1630

Laudenbach:
Vollauf, Johann 1575
Eychholtz, Johann
[Aıcholtz) 1577, 1579, 1580, 1581, 583 (Kap rot.)Bopp; Johannes 1586, 1587, 1588, 1590, 1593, 1595, 597 (Kap prot.), 1598

(Kap prot.); seıt 587 ekan
Ruck, Michael 1613, 615
Hopff, Johann 1621, 1623
May, Valentin 1624, 1627 (vier OUrt)Grim, Johann 1630, 631 (vier Ort)
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Markelsheim:
Schott, eorg I7 1973 1580, 1581, 583 (»e0 venıt 68«); seıt 580 Dekan
Dulmayr, Daniel
[Dıiel-] 1586, 158/, 588
Grundler, Johann 1589, 590
Kleinbeck, Johann 19993, 1595, 597 (Kap prot.), 598 (Kap prot.), 1600, 1621,

1623, 1624, 162/7; seıt 624 Dekan
630Turner, Michael

Kuchenbrodt, Johann 631 (zweı Jahre Ort)
Mergentheim:

Suffan, Kaspar 1575 (33 Jahre Ort), 5/7
Stotzinger, FElıas 59/ (Kap prot.), 598 (Kap prot
Vigelius, Albert

621[Viggelin, Vickhel]
Faber, Michael, 162/7, 630 1631 (fünf Jahre Ort)

Messelhausen:
Reısemann, Peter 1630, 631

Oberbalbach:
Heimbach, Kaspar 1630 (versieht auch Oesteld)
VWeißuser, Berthold 1631 (versieht auch Oestfeld)

Oberlauda:
Gruen, eorg 575 (versieht auch Heckteld)
Kulsamer, Andreas IS 579 (versieht auch Heckteld)
Hulsıus, Johann,
Heels] 1580, 1581, 583 (versieht auch Hecktfeld)
Engelhart, Bernhard 1586, 58/ (versieht auch Hecktfeld)

1588, 589Franck, Johann
Staubr, Danıel 590 (versieht auch Heckfeld)
Schnurr, eorg 597 (Kap prot.), 598® (Kap prot
Grundlıich, Andreas 601

Oesfeld:
Florschutz, Niıkolaus 616
Lesch, Kaspar 1623, 624 (dreı Jahre {] OUrt), 627 (sechs Jahre Ort)

Schwabhausen:
Wunkßß, Bernhard 1631

Schweigern:
Bidtermann, Christoph 624
Caspar, Martın 1631 (ein Jahr OUrt)

Stuppach:
Loen, Heıinrich, 621
Schreppel, Stephan, 1623 (vıer Jahe OUrt)
Vogelius, Christoph
[Vogelin] 1624, 627
Heller, Johann, 631 (ein Jahr Ort)
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Tauberrettersheim:
Sturnkorb, Bartholomäus 1575, 1577, 1579, 1580, 1581, 583
Baumann, Laurentius 158/7, 1588, 1590, 1593, 595
Mortal, Sımon 597 (Kap prot.), 598 (Kap prot
Scharf, Wolfgang 1615, 623
Heım, Johann 1624, 627 (vıer Jahre Ort), 630 (sechs Jahre Ort),

631 sıeben Jahre Ort)
Unterbalbach:

Wiıttich, Martın 575
Walther, Johann 577
Gerle, Johann 1579, 1580, 1581, 1583 (Kap prot.), 1585, 586
Kıirchner, Maurıitıus 1587, 1588, 1589, 590
Kotter, Balthasar 593
Kettner, Augustin
Sauerbrei, Johann 1597  600 (Kap prot.), 598 (Kap pro

615Lesch Kaspar
Marckard, Bernhard
|Markert) 1621, 1623, 1624, 627 (sıeben Jahre Urt)
Ketner, Nıkolaus 1630, 631 (dreieinhalb Jahre Ort)

Vilchband.
Krıeg, Johann 587
Guleman, Kılıan 1588, 1589, 590
Cuprarıius, Jakob
[Caprarı1us] 1593, 1595, 597 (Kap prot
Thomass, Johann 598 (Kap prot
Buchs, Kaspar uxX 1613, 615
Scheinhoff, Balthasar 1621, 1623, 1630, 1631
Streublin, Andreasi 1624, 627 (viıer Ort)

Wölchingen:
Miltenberger, Johann 631 (ein Jahr Ort)


